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Nr. 35. W aibhofen  q. d. UbdS. Fretta» den 1. Geptember 1922. 37. Jahrg.

Amtliche M i t t e i l u n g e n
des GloölrateA W sihhofrn a. d. Ubbs.

B eflaggung!

Anläßlich dcs Eebirgslrachtenfestes am 3. Sep tem ber  
1922 w ird  die Bevölkerung von W aidhofen a. d. P b b s  
ersucht, zur B egrüßung  der a u sw ä r t ig e n  Gäste nach 
Möglichkeit die Häuser m it  F a h n e n  zu schmücken, um 
d a m it  die Gastfreundschaft, die u n s e r e 'S t a d t  stets hoch­
gehalten.  wieder zu bezeugen.

D er  Bürgerm eis ter :
I  o f e f W  a a s  m. p.

6. I m  Falle  des Zu tre ffens  der Voraussetzungen ist 
m it  der Entz iehung  der Gewerbeberechtigung vorzu­
gehen.
Vom S t a d t r a t  W aidhofen  a. d. Pb b s ,  am 31. Aug. 1922.

D er  Bürgermeister. ' 
J o s e f  W a a s  m.  p.

Kundmachung.

D er  in  letzter Ze i t  bedenklich zunehmende Alkoholmiß­
brauch und seine schwerwiegenden Folgen fü r  die öffent­
liche R u h e  und Sicherheit  einerseits und die wirtschaft­
lichen Verhältnisse andererseits ,  v e ran laß t  die L an d es­
reg ierung  zu nachstehenden M a ß n a h m e n ,  welche am 1. 
S ep tem ber  l. I .  in K ra f t  zu tre ten  haben.

1. Die Sperrstunde für  Gasthäuser, einschließlich der 
Heurigenschenken (Buschenschenken), S tehw einha l len ,  
Auskochercien, A u to m aten b u fe t ts  da rf  nicht weiter  a l s  
b i s  10 Uhr abends, die Sperrstunde  für  Kaffeehäuser 
u nd  B a r s  nicht weiter  a l s  b is  11 Uhr nachts h in a u s ­
gerückt werden.

Den  Kaffeehäusern und B a r s  ist in der Zei t  von 10 
b i s  11 Uhr nachts die Verabreichung von a lkoholha lt i ­
gen Getränken utttersagt.

2. B ew ill igungen  zur Erstreckung der Sperrstunde  in 
einzelnen F ä l le n  sind grundsätzlich nicht zu erteilen.

3. Den I n h a b e r n  von Gaststätten der un te r  P u n k t  1 
e rw äh n ten  A r t  ist es verboten, an  anscheinend angehei­
terte  oder betrunkene Personen a lkoholhalt ige Getränke 
zu verabreichen.

4. D a s  Bundesgesetz vom 7. J u l i  l. I .  V .E .B l .  Nr.  
448, betreffend die Einschränkung der Verabreichung 
geistiger Getränke a n  Jugendliche ist m i t  aller  S t ren g e  
zu handhaben.

5. Übersch re i tungen  der Sperrstunde  durch Gewerbe­
treibende und Gäste, sowie jede A r t  von T ru n k en h e its ­
exzessen sind strengstens, u n te r  Umständen u n te r  A n w en ­
dung  p r im ä re r  Arreststrafen, zu ahnden.

Neben vielen anderen  haben w ir  seit dem Umstürze 
auch d i c E r fa h ru n g  gewonnen, daß d as  „selbstherr­
liche Volk", von dem angeblich alle S t a a t s g e w a l t  a u s ­
geht, seit Abschaffung der E che im dip lom atie  überhaup t  
g a r  nichts mehr von staatlichen V erhand lungen  und 
V orgängen  erfähr t .  D ru m  können sich die verschiedenen 
H erren  B undeskanzler  ungestraft  D inge leisten, die g la t ­
ter Hochverrat am Deutschtume sind. Den Höhepunkt 
ha t  jedenfalls  D r .  S e ip e l  erreicht, der im Begriffe  ist, 
ohne viel  Federlesens den Nest unserer Selbständigkeit  
Zu verschachern. D a ß  der H err  P r ä l a t  den W eg nach 
Deutschland sehr schwer und n u r  vorübergehend gefun­
den ha t, is t  nach seinerpolitischenVergangenheitleichtver- 
ftänblich: daß er aber ganz eigenmächtig m it  unserem 
Erbfeind  I t a l i e n  weitgehende und folgenschwere Bezie­
hungen  anknüpft,  ist doch e tw as  stark. N u r  durch die 
völlige Teilnahmslosigkeit  unserer Bevölkerung und 
durch d as  m angelhaf te  Verantwortlichkeitsgefühl ihrer  
F ü h re r  ist es möglich, daß P r ä l a t  S e ip e l  noch nicht von 
der Bildflächc verschwunden ist.

J a ,  w enn  für  seine derzeitige Po l i t ik  wenigstens i r ­
gendwelche G ründe  anzuführen  w ären ,  wenn er sein 
Vorgehen von irgend einem S tan d p u n k te  a u s  rechtferti­
gen könnte—  (ausgenom m en  den des V a t ik a n s ! )  —  
d ann  w äre  dieser letzte Spatenstich am  G rabe  Oester­
reichs halbwegs verzeihlich.

E in e  einfache Untersuchung, auf  wessen Se i te  bei i r ­
gendeinem Zusammengehen Oesterreichs m it  I t a l i e n  der 
ausschließliche V o r te i l  liegt, v e rdam m t S e ip e ls  E edan-  
kengänge zum Hochverrat. D abei  lassen w i r  alle  G e­
fühls- und  Geschichtsmomente beiseite; w i r  wollen nicht 
an  den Treubruch e r in n e r t  sein, wollen d as  V erh a l ten  
I t a l i e n s  beim und nach dem Zusammenbruch vergessen.

wollen nicht d a ra n  denken, wie es unseren B rü d e rn  in  
S ü d t i ro l  geht, wollen annehmen, daß d as  Königreich 
nicht der verworrenste , schwankendste und jämmerlichste 
S iegers taa t  ist, dem täglich eine linke oder rechte R e ­
volution  droht usw. usw. D a s  Alles wollen w i r  n i c h t  
in Betracht ziehen, sondern einfach fragen: w a s  b r a u ­
chen w i r  zu unserer R e t tu n g ?  —  E ine  W äh ru n g ,  die 
eine Zukunft hat.  Kohlen, Rohstoffe und Absatzgebiete 
fü r  unsere In d u s t r ie ,  Lebensm itte l  u n d  vor allem ande­
ren Anschluß an  einen gut geordneten und durchorgani­
sierten großen Wirtschaftskörper! W a s  von all  dem 
kann u n s  I t a l i e n  geben? Nichts! W en n  die M a rk  jene 
S te l lu n g  am W eltm ärk te  eingenommen haben w ird ,  die 
sie n a tu rn o tw en d ig  innehaben muß und w ird ,  wo w ird  
d ann  die L ire  sein? Rohstoffe und Kohlen  haben sie 
selbst keine, die I t a l i e n e r ,  ebensowenig L ebensm itte l ,  
abgesehen von M a k a ro n i  und Obst, die fü r  u n s  w er t lo s  
sind. E in  geordnetes Wirtschaftsleben, O rg an isa t io n  
usw. haben  w i r  von da u n ten  erst recht nicht zu e r­
w ar ten !

W a s  benötigen dagegen die Welschen? —  Erze, Holz 
(siehe Raubabstockungen in  S ü d t i r o l ) ,  Vieh, hochent­
wickelte Fabriken, und —  ein H in te r lan d  für seine 
Adriastellung, fü r  Triest, strategische Grenzen gegen die 
S l a v e n ,  K an o n en fu t te r  fü r  seine Kolon ialpo lit ik  (siehe 
A ushebung  Deutscher in  S ü d t i r o l  9 0 % )!

D a s  könnten sie a lles a u s  u n s  herausschinden. I t a ­
lien a lle in  würde  daher durch eine A n n äh eru n g  gewin­
nen, w i r  aber sind n u r  ein Beutestück welscher Tücke! 
S o l l ten  d as  D r .  S e ip e l  u n d  seine finsteren H in te r ­
m ä n n e r  nicht wissen?

Die Geschichte E u ro p a s  seit Kriegsende beweist, daß 
au f  die „cntente  bestiale" n u r  e i n s  Eindruck macht: 
die vollzogene Tatsache!So w a r s  in  Böhmen, in Ost­
preußen, in Oberschlesien, in  S ü d t i ro l ,  in K ä rn te n  und 
in  Oedenburg!

Machen w i r s  ebenso! Machen w i r  endlich ernst m it  
dem Anschluß! W i r  haben kein V a te r lan d ,  d a s  Oester­
reich heißt,  d a s  heilige, deutsche Reich ist unser V a te r ­
land, dem die Ostmark, unsere H e im at  angehört!  N u r  
bei den B r ü d e rn  d raußen  finden w ir  B r o t  und  Arbeit ,  
V ers tändnis  und uneigennütziges Entgegenkommen, n u r  
do rt  l iegt unsere Zukunft!

A uf  und heim in s  Reich!

Rede des Landtags-Abgeordneten Fng. Hugo 
KArdaum bei der feierlitfien kinlveidung des 
Kriegerdenkmales in W a t t )  am R  August 1922.

Deutsche Volksgenossen!
„Alle  Ehre  kommt von der T reu e !"
Dieser sinnvolle, ernste Satz ist eingemeißelt  in den 

heimatlichen G r a n i t  a l s  Mahnspruch des Denkmales,  
d a s  w i r  soeben zu E h ren  unserer gefallenen Krieger 
en thü l l t  haben. Durch J a h r h u n d e r te  hindurch bildete 
dieser Spruch den Leitsatz für  d a s  deutsche Recht, denn 
er ist der Leitspruch des „ S  a ch s e n s p i e g e l s " ,  jenes 
deutschen, m it te la lter l ichen  Rechtsbuches, d a s  zu B eg inn  
des 13. J a h r h u n d e r t s  in Deutschland verfaßt wurde 
und  durch lange  Zei t  die G rund lage  der deutschen 
Rechtsprechung bildete.

„Alle  E hre  kommt von der T reu e !"
Je d e r  Mensch, der noch e tw as  au f  sich hä l t ,  der nicht 

im  tierischen Gleichmute in den T a g  h inein lebt ,  der noch 
Recht und  Unrecht zu unterscheiden weiß, w ird  sicb a ls  
obersten Grundsatz fü r  sein Leben die R e in h a l tu n g  sei­
n e r  E hre  gesetzt haben. Makellose Ehre  ist die G ru n d ­
lage fü r  unser inneres See len leben ,  wie  für unser 
äußeres  T u n  und Lassen. W en n  unsere V o rfah ren  
sagen, daß alle Ehre  von der T reu e  kommt, so wollen sie 
dadurch zum Ausdruck bringen, daß n u r  d e r  w ahre  
E h re  sein eigen nennt,  der die T reue  im  Herzen t r äg t :

Treue zu sich selbst, Treue zu seinem Volke und Treue 
zu seinem V aterlande!

T reu e  zu sich selbst! W er  um äußerer  V orte i le  W illen  
den M a n t e l  nach dem W inde  dreht,  wer heute so, und 
morgen entgegengesetzt spricht, wer seine Grundsätze 
än d er t  nach der jeweiligen K onjunktur,  wer unbeküm­
m er t  um die S t im m e  seines Gewissens gegen seine 
bessere Ueberzeugung handelt ,  n u r  weil  ihm m aterie lle  
V orte ile  winken, ha t  die T reue  gegen sich selbst verloren, 
w ird  ehr- und charakterlos.  Die T reue  gegen dich selbst

m uß dich jederzeit w ahren  und behüten  vor Schritten ,  
die zu deinem moralischen Niederbruche führen, T reue  
gegen dich selbst schließt die T reue  gegen deine Lieben, 
deine E l te rn ,  deine Geschwister, deine A n v e rw an d ten ,  
deine F reunde ,  gegen dein ganzes deutsches Volk in sich. 
W er  u n t reu  w ird  gegen sich selbst und  den W eg der E h r ­
lichkeit verläßt,  kann auch nicht t reu  gegen seine M i t ­
menschen sein, nie t reu  sein gegen sein eigenes Volk und 
das  höchste G u t  des M a n n e s  ist doch sein Volk! Aber 
bei seinem Volke a u szu h ar ren  nicht n u r  in den T agen  
des Glückes, sondern auch wenn G ra m  und K um m er,  
Hunger  und N ot  durch unsere Reihen  schleichen, wenn 
schwerste S o rg en  den E inzelnen wie d as  ganze V olk  zu 
Boden drücken u n d  die S o n n e  des Glückes verdunkelt 
ist, d a s  ist T reue ,  d a s  ist aber  auch die Pflicht jedes ehr­
lichen Menschen!

T reu e  gegen sich selbst, T reue  gegen sein Volk schließt 
die T reue  zum V a te r lan d e  in  sich. D a s  V a te r la n d  ist 
der In b e g r i f f  a lles dessen, w a s  w ir  haben und besitzen, 
w a s  w ir  sind und w a s  w i r  schaffen; der I n b e g r i f f  von 
G ru n d  und Boden, von W a ld  und  F l u r ,  von E l te rn h a u s  
und  Schule, von Kirche und G lauben ,  von Liebe und 
Treue , von A rb e i t  und Erfolg ,  von Glück und Unglück, 
von Leiden und Freuden ,  von Leben und S te rb en !  Und 
nicht besser kann ich den W e r t  des V a te r l a n d e s  schildern 
a l s  m it  den W orten ,  die Ernst M o riz  A rn d t  u n s  vor 
mehr denn hundert  J a h r e n  zugerufen h a t:

„W o D ir ,  o Mensch, G ottes  S o n n e  zuerst schien; wo 
dir  die S t e r n e  des H im m els  zuerst leuchteten: wo seine 
Blitze dir zuerst die Allmacht offenbarten  und seine 
S tu rm w in d e  d ir  m i t  heil igem Schrecken durch die See le  
brausten: da ist deine Liebe, da ist dein V a te r l a n d !

W o d as  erste Menschenauge sich liebend über deine 
Wiege neigte:  wo deine M u t t e r  dich zuerst m it  F reuden  
auf  dem Schoße trug  und dein V a te r  d i r  die Lehren der 
W eishe it  in s  Herz g rub :  da ist deine Liebe, da ist dein 
V a te r lan d !

Und seien es kahle Felsen und öde I n s e ln  und wohne 

D ie ftenliar N m m wr ist 8 ©eilen start

A rm u t  und M ü h e  dort  m it  d i r ,  du m ußt d a s  Land  ewig 
lieb haben:  denn du bist ein Mensch und sollst es nicht 
vergessen, sondern behalten  in  deinem Herzen.

Dieses V a te r la n d  ist d a s  edelste G u t ,  d a s  ein guter  
Mensch auf  E rden  besitzt und zu besitzen begehrt."

T reue  gegen sich selbst, T reu e  gegen sein Volk, T reue  
zum V a te r lan d e  sind die Grundfesten, au f  denen d as  
Dasein e ines Volkes au fgebau t  ist; kommen diese i n s  
W anken, so ist es um den Bestand des Volkes geschehen. 
—  Und w a ru m  stehen diese ernsten, m ahnenden  W o rte :  
„Alle  E hre  kommt von der T reu e "  au f  dem Denkmale, 
d a s  dem Andenken der Gefallenen geweiht w u rd e?  
W eil  die Gefallenen durch ihren  Tod  für  des V a te r ­
landes  heiligen  Boden in  schwerster S tu n d e  m it  ihrem 
Herzblute bewiesen haben, w a s  T reu e  heißt:  weil  sie 
au sgehal ten  haben, b is  zum letzten Atemzüge,  au sg e ­
ha lten  treu  b is  zum Tode! —

M i t  stiller W eh m u t  e r in n e rn  w i r  u n s  noch der Tage, 
a l s  unsere Krieger m i t  M u t  und  Begeisterung im  Her­
zen auszogen zum Schutze der H e im at  und die einfachen, 
inn igen  W orte  des Liedes: „die Vöglein im W ald e ,  sie 
singen so wunder-wunderschön, in der H eim at,  in  der 
Heimat,  da g ib ts  ein Wiedersehn" werden u n s  im m er  
unvergessen bleiben.

Und d ann  kam das  heldenhafte R in g en  und  Käm pfen 
des deutschen Volkes gegen eine Unzahl  von Feinden ,  
die ausgerüstet  w a ren  m it  den modernsten W affen  der 
Kriegstechnik, die über a lles verfügten, über  Geld und 
Menschen, über nahezu unerschöpfliche K räf te  auf  allen 
Gebieten der K r i e g f ü h r u n g  im flachen Lande, im Ge­
birge, au f  dem Wasser, u n te r  dem S p ieg e l  der Ozeane, 
hoch in den Lüften  und tief u n te r  der Erde. Den  F e in ­
den stand ferner zur S e i te  eine Presse, welche die öffent­
liche M e in u n g  der ganzen übrigen  W el t  zu unserem 
schwersten Nachteile zu beeinflussen verstand. D a s  
deutsche Volk, vor dem Kriege geehrt  und geachtet, 
wurde  stündlich verleumdet, der schwersten Schandtaten  
geziehen, a l s  die Hunnen  der  Neuzeit  wurden w ir  hing

it
;e
)t
r.
r-
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Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.

P r a g — B e r l i n — V ero n a!  S e ip e ls  Rundreise zu den 
nord-süd-westlichen Nachbarn  unseres S ta a t sg e b i ld e s  ist 
vorbei und der E r fo lg ?  D er  E rfo lg  ist der, den m a n  er­
w a r te t  hatte .  Ueberal l  freundliche A ufnahm e —  sie 
w a r  n u r  der A u s f lu ß  diplomatischer Gepflogenheit! _— 
überal l  wohlgemeinte  Ratschläge und wohlweise Aeuße­
rungen, aber n i rgends  das,  w a s  wirklicher H il fsbe re i t ­
schaft wenigstens ähnlich sieht. Am  ehesten noch können 
die V erhand lungen ,  die in B e r l in  geführt  wurden,  a ls  
erfolgreich bezeichnet werden. W a s  aber z. B .  in  P r a g  
b e ra ten  wurde,  ist fü r  die Bestands- und Z ukunfts frage  
unseres verkrachten S t a a t e s  soviel wie belang los.  I n  
V e ro n a  t r a t  die N eu o r ien t ie ru n g  I t a l i e n s  in der öster­
reichischen F ra g e  wohl e tw as  hervor,  erhellte  aber  I t a ­
l ie n s  H a l tu n g  a l s  bloße M a n d a ts a u s ü b u n g  im N am en  
des großen Fe indbundes ,  wodurch d as  gezeigte E n tg e ­
genkommen, d a s  m a n  geschickt h in te r  Völkerbund und 
sonstige verfassungsmäßige In s ta n ze n  zu verschanzen fü r  
gu t  fand, gekennzeichnet ist. S e ip e l s  Reise offenbarte 
m i t  a lle r  Deutlichkeit, daß unsere l ießen Nachbarn, 
Deutschland ausgenomm en,  m it  dem bankrotten  S t a a t  
Oesterreich ein gewinnreiches Geschäft machen wollen. 
D er  Gedanke e iner Zollun ion ,  wie der e iner W ä h r u n g s ­
u n io n  m it  I t a l i e n  ist ebenso wie der löbliche Gedanke 
e iner in te rn a t io n a le n  G endarm er ie  fü r  Oesterreich, der 
von den Franzosen stammt, a u s  n a t io n a le n  G ründen  
abzulehnen. D ü s  Einzige w a s  an  S e ip e ls  Rundreise 
g re ifba r  ist, ist das,  daß die österreichische F ra g e  dadurch 
a l s  em inent  politischer Fak tor  n u nm ehr  von allen in te ­
ressierten S t a a t e n  E u ro p a s  in lebhafte  Diskussion ge­
stellt wurde. D a s  D isku tieren  und D eb a t t ie ren  aber 
h i lf t  u n s  nicht. D a s  v e r län g er t  die „Schrecken ohne 
Ende"  b is  zu der Zeit ,  wo Oesterreich nach Ansicht seiner 
slavischen Nachbarn  reif  zur A u f te i lu n g  an  die Tschechei 
und Süds lav ien  ist. I n  der Po l i t ik  beider dieser E i n ­
tagss taa ten  n im m t d as  V er langen  nach dem „slavischen 
K o rr id o r"  a n  S tä rk e  merklich zu. D a s  muß zu denken 
geben.

I lm  der B e tre ib u n g  der österreichischen Angelegenheit  
beim Völkerbünde m ehr Nachdruck zu verleihen, ist 
M in is te r  Dr.  G rü n b e rg er  nach Genf abgereist. I n z w i ­
schen werden alle V erhan d lu n g en  und M a ß n a h m e n  u n ­
ternom m en, um  die M i t t e l  zur B e h au p tu n g  der S e lb ­
ständigkeit zu „mobilis ieren",  gleichzeitig aber sollen alle 
Vorkehrungen getroffen werden, um für  den F a l l  einer 
günstigen Entscheidung des Völkerbundes rasch handeln  
zu können, wobei aber auch fü r  den W eg der „A nleh ­
n u n g  an  e inen Nachbarstaat"  a lles Nötige  vorbereite t  
werden soll. Um  all  diese Dinge in den rechten F lu ß  zu 
br ingen,  h a t  Se ipe l  sofort nach seiner Rückkehr, F ü h lu n g  
m it  den W ien er  V e r t re te rn  der a u sw ä r t ig e n  Mächte 
und m it  den O b m ä n n e rn  der P a r t e i e n  des N a t io n a l ­
r a te s  genommen. Z u  der u n te r  dem Eindrücke des 
Ernstes  der Lage aufgeworfenen F ra g e  des E in t r i t t e s  
der Sozia ldem okra ten  in  die R eg ie ru n g  h a t  sich Se ipe l  
geäußert,  daß diese F ra g e  davon abhängt ,  inw iew ei t  die 
sozialdemokratischen B edingungen  m i t  den Grundsätzen 
der M e h rh e i t sp a r te i  ve re inbar  sind. Z u r  möglichsten 
K lä r u n g  des wirtschaftlichen T e i les  der Krise sind K o n ­
ferenzen m it  den leitenden Persönlichkeiten der I n d u ­
strie, des H andels  und Gewerbes,  der Banken ,  sowie 
m it  den F ü h r e r n  der Gewerkschaften e ingeleitet  worden. 
D er  parlamentarische Ausschuß für  Aeußeres,  der H a u p t ­

ausschuß und auch der N a t io n a l r a t  sind vorzeitig e in ­
berufen worden.

Die außenpolitischen W irkungen der Krise unseres 
B undess taa tes  äußern  sich in den bedeutenden Gegen­
sätzen zwischen dem kleinen Feindbund ,  der in der K on­
ferenz zu M a r ie n b a d  zu derselben S te l lu n g  nahm, e iner­
seits und I t a l i e n  andererseits.  Diese Gegensätze sollten 
von unserer S t a a t s l e i t u n g  richtig gewürdigt  werden, 
ebenso das  mili tärische B ü n d n i s  zwischen P r a g  und B e l ­
grad  gegen I t a l i e n .  A u s  dem h e rau s  müßte  selbst u n ­
serer R eg ie rung  die einzig richtige Handlungsweise au f­
däm m ern ,  unsere Widersacher einfach vor eine vollendete 
Tatsache zu stellen und den Anschluß a n  Deutschland 
unbekümmert um alle feindstaatlichen Verbote zu voll­
ziehen.

Trotz dieses aufregendsten Ernstes unserer Lage finden 
österreichische Abgeordnete, ja selbst Bundespräsident  
u nd  M in is te r  noch Z e i t  für den u n s  höchst überflüssig 
und zwecklos erscheinenden In te rp a r lam en ta r isch en  K on­
greß in W ien ,  der angeblich für die . Fo rd e ru n g  des a l l ­
gemeinen F r ie d en s"  a rbei ten  soll. E s  ist bezeichnend, 
daß zur V e r t re tu n g  dieses abgedroschensten und gewöhn­
lichster Demagogie entsprungenen, bill igen Iudenschlag- 
w ortes  mehr a l s  300 Abgeordnete a u s  24 L ändern  fast 
a lle r  E rd te i le  nach W ien  zu diesem Kongresse gekommen 
sind. Daß  sich der Herr  S e ip e l  m it  seinem anschlußfeind- 
l ichenRettungskoller auch zu den Kongreßlern  gesellt hat,  
d a r f  keine weite ren  W u n d e r  erregen. Der V e r lau f  der 
B e ra tu n g en  und Sitzungen dieses Kongresses zeigt, daß 
m an  viel  und sogar „geistreich" um ein D in g  h e ru m ­
reden kann, d a s  es gar  nicht gibt. Zurze it ,  wo an  unserer 
Südgrenze  serbisches M i l i t ä r  zusammengezogen wird,  
und in Anbetracht des stets steigenden R ü s tu n g sw ah n ­
sinnes der Großmächte des Westens an  die Möglichkeit 
e ines allgemeinen d a u e r n d e n  F r ie d en s  zu glauben, 
ist entweder Heuchelei oder grenzenlose Dum m heit .

Deutichland.
D rau ß en  im Reiche ist der K ernpunkt  der krisenhaften 

außenpolitischen Lage noch im m er die komplizierte 
F ra g e  der W iedergutm achungsforderungen Frankreichs 
einerseits und die den E rfü l lu n g sw ah n  so recht kenn­
zeichnende Zahlungsunmöglichkeit  des Reiches andere r ­
seits. D ie  B e r l in e r  V e rhand lungen  B ra d b u rq s  und 
M a u c la i r e s ,  der beiden Abgesandten der a l l i ie r ten  E n t-  
schädioungskommission, haben nicht zu der a llgemein ge­
w ä n n e n  K lä ru n g  der Verhältnisse geführt .  S ie  sind 
be rei ts  wieder nach P a r i s  zurückgekehrt, wo ihre B e ­
richte die b u v *  verschiedenste Gegensätze o merte  R a t ­
losigkeit w e n n - n s  ein igerm aßen beheben sollen. I m  
Anichluß an  die B e r l in e r  Entschädigungsverhandlungen 
ha t  die deutsche R eg ie rung  ein ausführliches M e m o r a n ­
dum  über Vorschläge zur Sicherstellung der Holz- und 
Kohlenlieferungen nach P a r i s  überm it te l t ,  a u s  dem her­
vorgeht, daß m an  in B e r l i n  auch w e ite rh in  die Absicht 
hat.  die katastrophale E rfü llungspo l i t ik  fortzusetzen, 
ansta t t  rückhaltlos umzukehren und dem Fe indbund  u n ­
zweideutig wissen zu lassen, daß es ein „bis  h ierher und 
nicht w e i te r !"  gibt.

Innerpoli t isch  geht Deutschland offensichtlich denselben 
Weg, den Deutschösterreich geht. U n te r  der lärm enden  
D ish a rm o n ie  des widerlichst gearteten  Parte igezänkes 
schreitet Marksturz und Wirtschaftnot im m er  w eite r  v o r­
w ä r t s .  W ohl  schreitet die R eg ie rung  ein,  um  diesen 
Vorboten  des Zusammenbruchs beizukommen, doch alle 
M a ß n a h m e n  bleiben w irkungslos,  weil sie der Ursache 
des Unheils ,  dem E r fü l lu n g sw ah n ,  nicht auf  den Leib 
rücken. M a ß n a h m e n  zur V erh inderung  der wilden S p e ­
kulat ion ,  eine weitere E rhöhung  der A usfuhrabgaben ,

Einschränkungen der E in fu h r  von Luxusar tikeln ,  B e ­
schränkung des für industrielle Zwecke freigegebenen 
Zuckers und schließlich W iedere in führung  der Z w a n g s ­
bewirtschaftung der Milch, werden im engsten E in v e r ­
nehmen m it  den Jnteressentengruppen vom K a b in e t t s ­
ra t  eingehendst beraten. Alles wie bei uns .  Auch der 
Erfo lg  w ird  der gleiche sein wie bei uns ,  nämlich ein 
gänzliches Versagen all  dieser M a ß n a h m e n ,  solange der 
Versailler und S t .  E e rm a in e r  F r ie d en sv e r t rag  nicht be­
seitigt sind.

Frankreich.
Ueber die W iederau fbauarbe iten  in Nordfrankreich 

liegt nunm ehr ein Sachverständigengutachten vor, d a s  
die Z ei tdauer  der Wiederherstellung der durch den Krieg  
verwüsteten Kohlengruben von P a s  de C a la i s  au f  zehn 
J a h r e  und die Kosten auf  180 b is  200 M il l ionen  P fu n d  
S te r l i n g  berechnet. Tatsächlich aber geht der W ied er­
aufbau  m it  solcher erstaunlichen Schnelligkeit von stat­
ten, daß die K ohlengruben schon in spätestens drei J a h ­
ren wieder im vollen B e tr ieb  sein werden. Ueberall 
aber findet m an  bestätigt, daß bessere, modernere A n ­
lagen und Betriebe  gebaut werden, natürlich auf Kosten 
Deutschlands. —  P o in c a rc s  neue Hetzrede in  B ar- le -D uc 
ha t  nicht n u r  eine scharfe E n tg eg n u n g  bezw. Berichti­
gung von S e i te n  der deutschen Reichsregierung zur 
Folge gehabt, es fehlte auch in Frankreich selbst, dann 
aber besonders in E n g lan d  und I t a l i e n  nicht a n  W id e r ­
legungen einwandfreiester A rt .  D ie  T u r in e r  „Eazetto  
de Po p o lo "  erklärte  die von P o in c are  angeführten  Z if ­
fern über die Höhe der von Deutschland be re i ts  geleiste­
ten Entschädigungszahlungen für  nicht richtig. —  Der 
„ M a t i n "  berichtete, daß zuverläßige Nachrichten einge­
laufen  feien, wornach M itg l iede r  der deutschen O r g a ­
nisation „Consul" ohne P a ß  in  Frankreich eingetroffen 
seien und die Absicht hä tten ,  P o in c a re  zu ermorden. 
Die P a r i s e r  Sicherheitspolizei ha l te  seit T agen  überal l  
die genauesten Nachforschungen, um dieser Verschwörer 
habhaft  zu werden. D e r  „ M a t i n "  sieht, wohl u n ter  der 
Last eines sehr bösen Gewissens, Gespenster. Oder haben 
w ir  es auch hier wieder n u r  m it  einer jener imfam en 
Hetzen gegen die Deutschen zu tun ,  die seit J a h r  und T a g  
in der ganzen W el t  verbreite t  werden?

E ng land .
Nach einer S ta tistik  des englischen A rbe i tsm in is te r i ­

um s belief sich die Z ah l  der englischen Arbeits losen am
14. August auf  1,332.100, d a s  sind um 3545 mehr a ls  
in  der Vorwoche und 491533 weniger a ls  zu B eg in n  des 
J a h r e s .  D ie  Arbeits losigkeit ging also seit J ä n n e r  l. I .  
um  beinahe 37 v. H. zurück, w o ra u s  hervorgeht, daß die 
wirtschaftliche Lage E n d la n d s  beiweitem nicht mehr so 
schlecht ist, wie sie der Oeffentlichkeit durch die N orth- 
cliff-Prcsse immer wieder in den düstersten F a rb e n  ge­
schildert wird.  E in e n  w e i te r e n .B e w e is  fü r  diese A n ­
nahme liefert  u n s  der laufende A u sw e is  der B ank  von 
E n g la n d  über den B ankno tenum lauf ,  der in  den letzten 
M o n a te n  beständig eine bedeutende V erm inde rung  des 
N o ten u m lau fe s  ausweist .  A n  diesen Gesundungserschei­
nungen der englischen Wirtschaft ändern  auch die neue­
sten M e ldungen  des „D ai ly  Teleg raph"  a n s  New-Pork 
nichts, denen zufolge in  W il l ia m s to w n  (MassachujZ eine 
nichtamtliche Konferenz amerikanischer B an k ie rs  statt­
findet, auf der P l ä n e  zur Wiederherstellung E u r o p a s  e r ­
ö r te r t  werden. I n  diesen P l ä n e n  werde die Stre ichung 
der Schulden der kontinentalen  A ll i ie r ten  an Amerika 
in Aussicht genommen; die Schulden E n g la n d s  m üßten  
jedoch bezahlt  werden. E s  werde aber vorgesehen, daß 
Amerika d a n n  gemeinsam m it  E n g la n d  in den w i r t ­

stellt. Ungezählte  Völkerscharender fe rn e n E rd te i le  wurden 
aufgeboten gegen das  deutsche Volk, T ru p p en  ohne Z ah l  
w urden  nach E u ro p a  gebracht; m a n  h a t  sich nicht ge­
scheut, die wildesten Völker Afr ikas  gegen unsere K r ie ­
ger zu hetzen.. W a s  dämonischer Haß n u r  ersinnen 
konnte, w urde  gegen u n s  in  Bewegung  gesetzt, Lug und  
T ru g  a rbei te ten  T a g  und Nacht; w a s  die Fe inde  durch 
W affen  im offenen Kam pfe nie erreichen konnten, wurde 
erreicht durch die A ushungerung ,  durch Bestechung und 
niederträchtigen V e r ra t ,  der leider auch in unsere R e i ­
hen E in g a n g  fand.

J e d e r  Kriegswucherer, der die N o t  des V a te r l a n d e s  
und  die edle Begeisterung des Volkes ausnützte zu seiner 
persönlichen Bereicherung, jeder Fe ig l ing ,  der in der 
E tap p e  oder im H in te r lan d e  ein Prasserleben führte, 
w ährend  die b raven  M ä n n e r  an  der F r o n t  darb ten  und 
hungerten ,  jeder Schuft,  der sich durch fremdes Geld be­
stechen ließ und  zermürbend und demoralis ierend auf  
d a s  schwergeprüfte Volk einwirkte, w a r  ein V e r rä te r  
u n d  h a t  beigetragen zu dem verhängnisvo llen  Z usam ­
menbruch. D a s  G if t  e iner feindlichen Presse wurde 
von einem fremdrassigen, in te rn a t io n a le n  Geiste unse­
rem Volkstume ununterbrochen verabreicht und begann 
zersetzend zu wirken. W a s  die Kanonen ,  die Maschinen, 
gewehre, die T rom m elfeuer ,  die  Luftf lo t te  und die Rie-  
senschifse der Fe inde  nicht vermochten, d a s  vermochte 
H unger  und E lend  auf  der einen und V e r r a t  auf  der 
anderen  Se i te .  —  Und d ann  kamen die heuchlerischen 
Botschaften a u s  Amerika,  die der größte Lügner  der 
Weltgeschichte! Wilson, dem deutschen Volke vorgaukelte. 
D a s  Sch lagw ort  vom Selbstbestimmungsrechte der V ö l ­
ker und  viele andere schöne Punkte ,  welche a l s  G ru n d ­
lage für  die F r icd en su n te rh an d lu n g e n  dienen sollten, 
überlisteten die F ü h re r  des deutschen Volkes. D a n n  ka­
m en  die lügenhaften  M eldungen  im J n l a n d e ,  die Geg­
n e r  führen  nicht den Krieg  gegen d a s  deutsche Volk a ls  
solches, sondern n u r  gegen den M i l i t a r i s m u s  der Ho- 
henzollern und H ab sb u rg e r ;  wenn diese Gegner eines

allgemeinen W eltfr iedens  beseitigt w ären ,  so hä tte  das  
deutsche Volk den Frieden  im  R a h m e n  des Selbstbestim- 
-mungsrechtes der Völker. D er  M i l i t a r i s m u s  ist g rü n d ­
lich verschwunden, H absburger  und Hohenzollern und 
alle deutschen Fürsten m ußten  den P la tz  der Demokratie , 
der Volksherrschaft räu m en  und a ls  A n tw o r t  d a rau f  
kamen die Friedensbefehle  von Versailles und S a n k t  
E e r m a in  und die fortgesetzten Rüstungen der Gegner, 
besonders auf  tschechischer und französischer Se i te .  S o ­
ba ld  w i r  die W affen  weggeworfen ha tten  und wehrlos 
w aren ,  da zeigte sich der Vernichtungswille  der Feinde 
im vollsten Lichte. D er  amerikanische L ügner  ver­
schwand, der F r iede  wurde  nicht geschlossen, sondern die 
U n te rw erfu n g sb ed in g u n g e n w u rd en u n s  in der brutals ten  
Weise diktiert. Und die A usw irkungen  dieses Schand- 
fr iedens brechen nunm ehr m i t  e lem entarer  G ew a lt  über 
unser a rm es  V a te r la n d  herein. M i t  diesen Schandfrie- 
den ha t  m a n  u n s  losgerissen von unseren B r ü d e rn  in 
Deutschböhmen, im S u de ten lande ,  in Südste ierm ark  und 
in S ü d t i r o l ;  so blieb das  nunm ehrige  schmale Gebiet 
übrig ,  dem m an  nicht e inm al  den N a m en  Deutschöster- 
reich ließ, ein Land ,  un fäh ig  ein selbständiges S t a a t s g e ­
bilde zu sein, weil die G rundbedingungen  zum Leben 
fehlen! ausreichende E rn ä h ru n g  für  unser Volk und 
Kohle für unsere In d u s t r ie ,  fü r  unser Gewerbe und für 
unsere B a h n en .  E inem  Lande, dem die G ru n d b ed in ­
gungen zum Leben fehlen, kann m an  alles zu bieten 
w agen ;  ein Volk, d a s  nahezu täglich um sein B r o t  in s  
A u s la n d  betteln gehen muß, dessen V a lu ta  kann m an  
herabdrückcn, wie m an  w il l ;  ein Volk, dem m a n  K re ­
dite  verspricht, die m a n  von vornherein  nicht e inha lten  
wollte , muß i r re  werden an  der W elt ,  wenn  es sich nicht 
auf  seine eigene K ra f t  besinnt und trotz aller N o t  in 
Einigkeit  und Entschlossenheit einen W eg  geht, der au s  
all dem E lend  h e rau sfü h r t ,  den W eg zu unseren B r ü ­
dern im Reiche. —

Hand in  Hand m it  der E n tw e r tu n g  unserer Krone 
müssen w i r  noch einen zweiten, noch größeren Tiefstand

in unserem öffentlichen S i t te n leb e n  verzeichnen. E in  
a l te r  Spruch heißt,  daß nichts rascher gehe, a l s  der 
Uebergang vom G uten  zum Bösen. M i t  Erschütterung 
sehen w ir  diesen Spruch an einem Großte il  unseres 
Volkes bewahrheite t .  Nicht mehr komnit die ehrliche 
A rbe i t  zum Ziele, sondern S p ek u lan ten tu m ,  Schieber- 
turn und Wuchergeist beherrschen unser Volk.

E in  w i r r e r  T au m e l  ha t  die meisten erfaßt,  verschwun­
den sind T reue  und G laube,  der T a n z  um das  goldene, 
nein, um d as  papierene K a lb  ha t  begonnen; der E i n ­
fluß des in te rn a t io n a le n  J u d e n tu m s  zerrü t te t  unser 
Volk und hetzt S t a n d  gegen S t a n d ;  wie geblendet steht 
e in  guter  T e i l  unserer Volksgenossen un ter  diesem ver­
hängnisvo llen  B a n n e .  Gespalten ist das  Volk in fe ind­
liche Lager,  statt  daß es geschlossen und in  E in trach t  die 
schweren T age  zu überwinden strebt, Vergnügungssucht, 
S p ie lw u t ,  Trunksucht greifen rasend um sich, während  
die künstliche E n tw e r tu n g  unserer Krone  den ehrlichen 
T ei l  unseres Volkes zur Verzweiflung t re iben  muß. D a s  
find die Fo lgen  des verhängnisvollen  G ew alt-  und 
Schandfriedens.

I n  teuflischer Berechnung wil l  m an  unser Volk dem 
Bolschewismus in die A rm e treiben, d a m i t  es sich selbst 
zerfleischt: die Feinde aber vergessen da rau f ,  daß der 
Zusammenbruch unseres S t a a t sw e s e n s  die v e rh än g n is ­
vollsten Folgen für ganz E u ro p a  haben muß. Dadurch 
jedoch, daß unsere Gegner m i t  dem F r ie d en sv e r t rag  
auch Verpflichtungen übernom m en haben, Oesterreich in 
seiner Existenz a ls  selbständiger S t a a t  zu unterstützen, 
und die Enten te  n u nm ehr  nach jah re langem  H in a u s ­
ziehen jeden größeren K red i t  rundweg m it  kalten W o r ­
ten versagt, h a t  auch unsere R eg ie ru n g  B ew eg u n g sfre i ­
heit  bekommen.

M i t  M ord ,  Lug und  T ru g  wurde  der Weltkrieg von 
den Gegnern  vorbereitet ,  Lug und T ru g  sind die F r i e ­
densdiktate, Lug und T ru g  w aren  alle Versprechungen.

S o  ha t  m a n  ein a rm es,  wehrloses Volk behandelt ,  d a s  
den G lauben  an  Recht und Gerechtigkeit noch nicht ver-



F re i ta g  den 1. Sep tem ber 1922. „ B o t e  v o n  d e r  9  6 b s . “ S e ite  3.

schaftlich schwächeren Ländern  die Wiederherstellung des 
H and c ls .u n d  des wirtschaftlichen Gleichgewichtes herbei-

3 m  Augustheft der „V i ta  K ta l i a n a "  veröffentlichte 
Professor G iovann i  Preziosi einen Aufsatz, der bcmer> 
kenswcrte D a ten  über die Juden in der V erw altung des 
italienischen S ta a tes enthä l t .  Preziosi führt  «. a. aus ,  
daß von knapp 50.000 J u d e n  3259 in angesehensten staat­
lichen Verwaltungsstellen die Macht über I t a l i e n  a u s ­
üben. Ju d e n  sind: 24 S e n a to re n ,  35 Abgeordnete^ im 
Außenministerium 6, im Konsular- und diplomatischen 
Dienst, n u r  auf  höheren Posten 48, im In n e n m in is te ­
r ium  29, im M in is te r ium  der F inanzen  33, des Schatz­
am tes 46, des Krieges 23, der Post- und Telegraphen 
79, in Schwurgerichten 398, in Lehrstellen a n  der U n i ­
versität  und Mittelschulen 846, im Heere 267, in der 
M a r in e  147 usw. W ei te r  heißt es in diesem Aufsatze: 
„Die  J u d e n  sind in I t a l i e n  an der Spitze der großen 
Banken, sie stellen einen sehr hohen Hundertsatz bei den 
Aufsichtsratsmitgliedern der Aktiengesellschaften. Fast 
alle Verlagshäuser I t a l i e n s  haben sic in ih rer  Hand, 
von denen" a u s  p lanmäßige M assenverbrei tung von 
Schmutzlitera tur erfolgt. E s  ist kein Geheim nis ,  daß 
die Judenbanken  alle größeren Tageszei tungen  berei ts  
besitzen oder aber ankaufen wollen. Die  größten und 
einflußreichsten Demagogen ebenso wie die tätigsten 
Verhetzet der Arbeiterklasse sind J u d e n  oder stehen un te r  
jüdischem E influß .  M a n  vergesse nicht, daß alle Ge- 
schäfksunternchmungen, auch die patriotisch angestriche­
nen, an  ihrer  Spitze e inen J u d e n  haben. I m  K ab in e t t  
der R egierung F a c ta  sind zwei jüdische M inister ,  der des 
Aenßeren (S c h a n z « )  und der der Jus tiz  (Alessio). . . . “ 
—  Preziosis Schilderungen m uten u n s  an  wie ein ge­
n a u e r  Abklatsch der österreichischen Verhältnisse.

Tscheche i.
T ie  tschechische „Los-von-Norn"-Vewegung geht, von 

S taa tsb eh ö rd en  auffallend begünstigt, imm er w e i te r  
vo rw är ts .  W ie  die B e r l in e r  „Deutsche Zeitung" m i t ­
teil t ,  ist kürzlich die ganze Gemeinde K ladno  a u s  der 
römisch-katholischen Kirche ausge tre ten  und zum Teil  
der tschechisch-nationalen Kirche beigetreten, zum andern  
T ei l  aber re lig ionslos  geworden. Die katholischen B l ä t ­
ter  in der ̂ Tschechoslowakei berichten, daß die politischen 
Behörden Fragebogen a n  die Geistlichkeit versandt h ä t ­
ten, um Auskunft über die S tä rk e  und den S t a n d  der 
R e jorm bewegung und die S t im m u n g  un te r  den Geistli­
chen zu erhalten'. D er  „Cech" greif t  dieses V e rha l ten  
der Behörden heftig an  und fordert  die Geistlichen auf, 
diese U m frage  nicht zu bean tworten .  W ie  die Dinge 
jetzt in der Tschechoslowakei liegen, ve r lie r t  die römische 
Kirche stetig und in beträchtlicher Z ah l  an  Anhängern .  
D e r  G rund  da fü r  liegt in einem starken Ueberhand- 
nchmen der n a t io n a le n  Richtung auch in re in  religiösen 
D ingen ,  welcher Bewegung  die in te rn a t io n a l  eingestellte 
Romkirche a u s  dogmatisch-kirchenpolitischen Gründen  
schärfsten W iderstand entgegenhält.  E ine  weitere  E n t ­
wicklung dieser Krise der Romkirche in der Tschechei 
b r in g t  ernstliche Gefahren  für  den Bestand derselben 
im  ganzen tschechischen S ta a te .

Ir la n d .
D ie  E rm o rd u n g  des Oberbefehlshabers  der irischen 

F re is taa tsa rm ee  Michael C o l l i n s  erregte in ganz I r ­
land  ungeheueres Aufsehen. Die  S in n fe in e r  der de 
V a le ra -E ru p p e  haben dadurch sehr viel an  S y m p a th ien  
verloren. Amerika h a t  durch die Beschlagnahme der 
W erbegclder der radikalen S in n fe in e r  offensichtlich die 
P a r t e i  der gemäßigten I r l ä n d e r  (E r i f f i th - E o l l in -P a r -

loren ha tte ;  so ha t  m an  unser Volk in R o t  und  Schande 
getrieben! Und in  dieser verderbten Zeit  klingt  u n s  der 
M a h n r u f  des Denkmales entgegen: A l l e  E h r e
k o m m t  v o n  d e r T r e u e !  D a ru m ,  deutsches Volk, 
F r a u e n  ynd M ä n n e r ,  jung und a l t ,  reich und arm , B e ­
rufsstande aller  A r t .  kehret zurück zur deutschen Treue 
und es m uß eure Ehre  wiederkommen; weist alle f rem ­
den Laster von euch, deutsche Einfachheit im Leben, 
deutsche Sittl ichkeit  und deutscher G laube  kehre wieder 
ein in jedes Hauswesen und es w ird  sich V ie les  bessern!

Richt S p e k u lan ten tu m  und E eldhunger  br ingen u n s  
au sw ä r ts  und v o rw ä r ts ,  sondern ehrliche A rbeit  und 
Schaffenslust und Gediegenheit  in Handel und W ande l.  
D a s  Leben ist ein Geschenk der Allmacht; jedes Geschenk 
aber verpflichtet und unsere Verpflichtung gegen u n s  
selbst, gegen unser Volk ist pflichtgetreue, schaffende A r ­
beit! Die Pflichterfü l lung trete  an  S te l le  des sinn- und 
herzlosen T au m els ,  der n u r  sein Hochziel in dem S t reb en  
nach mühelosem Gelderwerb f indet;  Pfl ichterfü l lung 
bring t  T reue , T reue bring t  E hre  und selbsterkämpfte 
Ehre  muß die Achtung der M i tw e l t  bringen.

Treue  und E hre  unserem Volke wieder zu bringen, 
d a s  sind w ir  unseren Gefallenen schuldig. I n  tiefer 
T r a u e r  und W eh m u t  gedenken w i r  heute und im m erdar  
jener M ä n n e r ,  die in fremder Erde den ewigen Schlum ­
m er  schlummern. I h r  Andenken müssen w i r  ehren in 
allen kommenden Tagen.  D a s  einfache, schlichte Denk­
m al,  das  die N am en  der gefallenen Helden meldet,  ru f t  
u n s  zu: „Halte t  heilig die E r in n e ru n g  an  jene M ä n n e r ,  
welche in höchster Pflichterfü l lung B l u t  und Leben für 
die H eim at geopfert haben. Der Gedanke an  die Hei­
mat ha t  sie a ll  die unsagbar schweren Opfer und M ü h e n  
leichter t ragen lassen, bevor sie das tätliche B le i  traf.

I n  Sehnsucht werden die letzten Gedanken nach der 
Heimat und ihren Lieben gezogen sein draußen auf  der 
blutigen W als ta t t ,  bevor d as  Auge der Tapferen  brach, 
s o r g e t  j h r  Zurückgebliebenen dafür,  daß die H eim at

tci!)  ergriffen, die zu einer E in ig u n g  m it  E n g la n d  kom­
men wollen. Nach der „M orningpost"  w ird  a u s  D u b l in  
gemeldet,  daß de V a le ro  in  den nächsten T agen  eine E r ­
klärung veröffentlichen wird,  in der der Versuch der E r ­
richtung einer vollständig unabhängigen  Republik a l s  
gescheitert bezeichnet wird  und seine A nh än g er  aufge­
fordert  werden, die W affen  niederzulegen und den 
K am pf m it  konstitutionellen M i t te ln  fortzusetzen. D a s  
B l a t t  g laubt ,  daß die vorläufige  F re is taa treg ierung  be­
re it  ist, u n te r  diesen B edingungen  m it  de V a le ro  zu 
un terhandeln .  A ls  Nachfolger des ermordeten Collin  
kommen folgende drei Persönlichkeiten in Betracht:  Der 
P räs iden t  des Volkshauses (D a i l  E i r e a n n )  C osgrave,  
der K riegsm iniste r  M u lc an y  und der Bürgermeis ter  von 
D u b l in  und Abgeordnete D ’Rcill .  A ls  besonders a u s ­
sichtsreich w ird  die K an d id a tu r  von O 'R e i l l  bezeichnet, 
der allgemeine S y m p a th ien  genießt und auch die S t i m ­
men der A rbe i te rpa r te i  auf  sich vereinigen würde. Die 
beiden Erstgenannten ,  so n im m t m an  an , werden zu­
gunsten D ’R e il ls  zurücktreten.

G M ches. 1 —
A u s  W oiödosen cnfc Um gebung.

- T rau u n g en .  I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
g e trau t:  Am 19. August Herr  Herrn. N i e m e c z e k ,  
Mechanikermeister, m it  F r l .  Leopoldine K u p f e r ,  
Spcditeurstochter .  —  Am 26. August Herr  Kaspar M  a - 
d e r  t h a n er,  Eeschäftsdiener, m i t  F r l .  M a r i a  S c h ü r -  
n  ß g I, H ausgehilf in  a u s  Weyer.

D ienst jub iiäum . S a m s ta g  den 26. August feierte 
unser Abgeordneter,  Herr  R eg .-R a t  I n g .  S c h e r b a u m  
im  engsten F a m i l i e n -  und Freundeskreise  d as  25jährige  
D ienst jub i läum  seiner Fackischultätigkeit. E in  a u s  den 
Gästen zusammengestellter Sänaerk re is ,  dessen W a h l ­
spruch

„Harmonisch Lied und deutscher S a n g  
I m  stillen Winkel b lüht.
E in  re in  G em üt  l iebt reinen K lang  
I m  deutschen Edellied!"  

t rug  viel zur Festesstimmung im „stillen W inkel"  bei. 
A n  herzlichen Glückwünschen besonders auch von der 
Pbbsitzer Schmiedschaft fehlte es nicht in dem kleinen 
Kreise und in markiger Rede dankte Herr  R eg .-R a t  
Scherbaum seinen F reunden  und m u n te r te  sie auf, a u s ­
zuharren , b is  die M orgenrö te  einer besseren Zukunft 
für unser schwergeprüftes, deutsches Volk anbricht. Auch 
w i r  beglückwünschen Herrn  R e g .-R a t  Scherbaum zu sei­
nem D ienstjub iläum  und wünschen vom Herzen, daß er 
noch viele J a h r e  a l s  Ju g en d b i ld n e r ,  sowie a l s  F ü h re r  
unseres Volkes wirken möge. Heil ihm!

* P r im a riu s Dr. Alteneder ist b is  9. S ep tem ber  ver­
reist. Nächste O rd in a t io n  am 10. Septem ber.

* T u rn v ere in .  S o n n ta g  den 3. Herbstmond findet 
in Umstellen um 1 U hr  nachm ittags die letzte d ies jäh ­
rige Bezirksvorturnerstunde statt. Nachher Besprechung 
im Gasthause Neu und N euw ah l  der Bezirkslei tung 
Die  T u rn b rü d e r  werden ersucht, sich zahlreich d a r a n  zu 
beteiligen. G u t  Heil!

* H ilssvercin  der Deutschböhmcn und S u d e ten d eu t­
schen. Mittwoch den 6. S ep tem ber  findet im B r a u h a u s  
um 8 Uhr abends der erste H e i m a t a b e n d  statt. 
Die M i tg l ied er  werden e ingeladen, recht zahlreich zu 
erscheinen. D er  Ausschuß w ird  über die V orbere i tungen  
zur G ründungs fe ier  berichten. Auch musikalische und 
deklamatorische V o r träg e  sind zu e rw arten .

* W andervogelausstellung 8.—10. Septem ber im E r­
holungsraum e des Konviktes. Die E rö ffnung  unserer

re in  e rha l ten  bleibe, wirket in E in trach t  zusammen und 
des V a te r lan d e s  R o t  und d am it  auch die E u re  wird  
leichter überwunden werden."

Euch gefallenen Helden, die I h r  fern von V a te r  unS 
M u t t e r ,  fern von E u ren  Lieben, fern von der H e im a t­
scholle der Ewigkeit entgcgenschlummert, Euch rufen w ir  
Dank, innigsten Herzensdank in E u re  Heldengräber 
nach. I m  Treugedanken wollen w i r  geloben, t reu  zu 
bleiben der H eim at,  t reu  zu bleiben unserem V a te r ­
lande, denn von der T reue  kommt alle E hre  und w ir  
wollen nicht ehrlos sein!

Dank sagen m ir aber auch den I n v a l i d e n  und Allen, 
die d a s  Glück ha tten ,  gesund von der F r o n t  heimzukeh­
ren, denn ihrem Zusamm enwirken w a r  es zu danken, 
daß die H e im at  verschont blieb von der feindlichen 
Ueberflu tung.

Schwerer denn je lastet das  Schicksal auf  unserem 
V a te r lan d e !  Die  Fe inde  haben durch d as  Nichte inhal­
ten der Zusagen den F r ied en sv e r t rag  selbst durchbro­
chen; m it  teuflischer Berechnung vernichteten sie unsere 
Volkswirtschaft,  e rb a rm u n g s lo s  wurden w ir  in d a s  je­
tzige E lend  hineingestoßen.

Der einzige Weg, der u n s  a u s  all  dem J a m m e r  füh­
ren muß, ist der Heimweg in s  große deutsche V a te r lan d .  
D er  T a g  des Anschlusses muß kommen, aber töricht wäre  
cs von u n s  zu glauben, daß dann  alle N o t  rasch ein Ende 
hätte . N u r  har te  A rb e i t  und En tbehrung ,  Sparsam keit  
und Nüchternheit  können das  deutsche Volk in seiner 
Gesamtheit  wieder nach a u sw ä r ts  führen. Aber je mehr 
A rbe i t  u n s  winkt, desto f rüher  w ird  bei allen Volks­
genossen der schöne Gedanke reifen, daß in der Jetztzeit  
n u r  ein Volk, d a s  in Entschlossenheit und fester W il l e n s ­
kraft auf  n a t io n a le r  G rundlage  v o rw ä r ts  strebt, beste­
hen kann. P a r te ien h a ß ,  P a r te ie n h a d e r  verschwinde in 
der Jetztzeit, E in igkeit  ist d a s  Gebot der S tu n d e !  Der 
Zug  des Herzens ist des Schicksals S t im m e !  Die  S t im m e  
des Schicksals ru f t  dich deutsches Volk zur Einigkeit .  I n

Ausstellung wollen w ir  m it  unseren E l te rn ,  F reunden  
und G önnern  gemeinsam F re i ta g  V o rm i t ta g  (9— 12 
U hr)  festlich begehen. Ab 2 Uhr nachmittags w ird  die 
Ausstellung zu den festgesetzten S tu n d e n  (Anschlag) je­
d e rm ann  zugänglich sein. Die Ausstellungsgegenstände 
werden außer B i ld e rn ,  Skizzen, Holzschnitten und Druk- 
ken hauptsächlich kunstgewerbliche Erzeugnisse umfassen; 
Holzdreharbeiten, Spielsachen und sonstige bem alte  
Holzerzeugnisse, Flechtarbeiten,  Büchereinbände; außer­
dem noch Versuche in Leder und M eta l l .  E in  T e i l  der 
Gegenstände wird  verkäuflich sein. D ie  Ausstellung 
w ird  a u s  dem Wunsche veransta lte t,  allen,  die A n te i l  
nehmen am W andervogel  und der Jugendbewegung,  
einen Einblick zu ermöglichen in d as  W ollen und Schaf­
fen der neuen Ju g e n d .  D er  I n h a l t  der Ausstellung 
ist ein E rg eb n is  unserer gemeinsamen F e r i e n a r b e i t ; von 
den notwendigen Maschinen (Drechselbank usw.) bis zu 
den verkaufsfertigen Gegenständen, ist a lles von u n s  
selbst verfertig t  worden. A u s  Liebe zur Arbeit ,  zur 
Kunst,  wie sie einst im  Kunsthandwerk bei u n s  boden­
ständig w ar ,  haben w ir  gearbeitet.  A u s  diesem Gedan­
ken h e rau s  beginnen w ir  die Ausstellung, a u s  diesem 
Gedanken h eraus  laden w i r  alle dazu ein,  ohne U n te r ­
schied des S t a n d e s ,  K äufer  und Schauer, unsere F reunde  
und unsere Gegner. Die ä l te ren  W andervögel.

* V on der Volksbücherei. Die Bücherei w ird  S a m s ­
tag den 16. Sep tem ber  wieder eröffnet.

" Verschönerungsoerein  —  Sp en d cn au sw eis .  Dem 
Verschönerungsvcrein  w urden a b e rm a ls  durch die Her­
ren B rü d e r  J n f ü h r  folgende Spenden  überwiesen:
20.000 K  Herr O t to  Graf,  je 10.000 K  F a m il ie  Her­
m a n n  P i t t n e r ,  Herr  Fe l ix  M a y e r ,  je 5000 K  Herr Dr.  
J u l i u s  U llm ann ,  Herr  K a r l  Rößler ,  Herr  Direktor 
Schwarte,  Herr  Direktor E .  Geyer, Herr  Dr.  Langstein, 
H err  W il l ia m  Refeen, Herr  Ed. T h u m ;  4000 K  Herr 
Oberstlt.  Scherber; je 3000 K F r a u  R .  Prosig , Herr  Dr.  
A. Eas ianer ,  Herr H erm ann  Rieß, Herr  I .  Lewin, Herr  
Oberst Fuchs, F r a u  Wachster, F r a u  J e n n y  v. Burchard, 
H err  Oberst Englisch-Popparich, Herr  H ofra t  D r.  Halte r ,  
je 2000 K  F r a u  Schmidle, F r a u  Hedwig M a t t i s ,  F r a u  
S y lv i a  W ayß ,  Herr  E. W eiß, F r a u  I .  Hirschfeld; je 
1000 R H e r r  D. B a rb e r ,  F r a u  Blasser, F r a u  Wohlleben, 
Herr  Weißberg. S u m m e  K  123.000.— . Von Herrn  
Josef H ie rham m er K  34.500.—  und 21.500.— . S u m m e  
K  56.000.— . Die  V e re in s le i tu n g  spricht den geehrten 
S pende rn  und den Herren  B rü d e r  J n f ü h r  und Josef 
H ie rham m er für  ihre M ü h e w a l tu n g  im Interesse des 
Verschönerungsvereines den verbindlichsten Dank aus .

* Feuer.  Gestern um % 4  Uhr nachm ittags gab die 
S i re n e  am S t a d t t u r m  ein kurzes Feuersignal .  Am  B a h n ­
hof w a r  ein W aggon  in  B r a n d  geraten.  Roch bevor die 
hiesige F euerw ehr  in Aktion t r a t ,  wurde aber vom 
B a h n a m t  gemeldet,  daß das  Feu e r  von Bahnangestell-  
tcn berei ts  wieder gelöscht und eine Ausrückung der 
F euerw ehr  nicht mehr notwendig  sei.

* Kasseneinbruch. I n  der Nacht vom 25. zum 26. 
August wurde  in  der Kanzle i  des Sensenfäbrikanten  J o ­
h a n n  B  a m m e r eingebrochen und  die kleinere der bei­
den eisernen Kassen erbrochen und durch d as  Fenster 
und den G a r ten  noch eine Strecke gegen den B ahnkörper  
weggetragen und bei einem Gebüsche nach Oeffnung 
des inneren  B e h ä l t e r s  liegen gelassen. Aber die aufgewen­
dete M ü h e  der Einbrecher ha tte  keinen Erfo lg ;  die Kassa 
en th ie lt  keine Wertsachen und auch die erbrochenen L ä ­
den und Kästen in der Kanzlei boten ihnen nichts M i t -  
nchm ensw ertes .  Die T ä te r  konnten b isn u n  nicht er­
m i t te l t  werden. D a ß  m an  es m it  e rfahrenen E in b re ­
chern zu tu n  ha t,  läß t  der Umstand schließen, daß sie zur 
V e rh ü tu n g  von Fingerabdrücken bei ih rer  „A rbei t"

E inigkeit  und T a tk ra f t  wollen w i r  der S tu n d e  entgegen­
sehen. von der u n s  der Dichter wie im gläubigen Ge­
bete singt:

„Große S tu n d e ,  die ich meine, \
S te ig  empor und werde Licht,
D aß  sich S t a m m  dem S t a m m  vereine,
Bess're H e im at  kenn' ich nicht!
Haß der W e l t  und Sklavenschande 
Heißt d a s  Leid, das  u n s  geschah.
N im m  dein K ind vom D onaustrande  
A n  dein  Herz, G e rm a n ia ! "

Den Toten ein Denkmal!
Festprolog zur Kriegerdenkrnalweihc in Aschbach, ge­
dichtet von dem Heimkehrer Josef F i n k  und bei dem 
genann ten  A n la ß  zum B o r t r a g  gebracht durch den I n ­
spektor der B u n d esb ah n en  F ra n z  f) o f m a n n  a u s  W ien .

I n  E u ro p a s  Ost und Norden 
R u h e n  still die T ap fe rn  w ert .
Welche vor T a r ta rcn h o rd en  
Schützten Heimat,  H au s  und Herd. 
W a s g a u w ä r t s  b is  F l a n d e r n s  D ü n en  
Senkte Hoffnung m a n  h inab  . . .
Deutschtums B lü te  einst —  die K ühnen  —  
Fü l le t  heut das  Massengrab.
Des Isonzos  S i lb e rb a n d e  
Und der A d r ia  kühler G rund ,
P e t e r s  V a n s lav ism u s lan d e  
Decken viel,  die todeswund 
Auf die W als ta t t  niedersanken 
Und für  im m er schliefen ein.
W i r  —  w i r  wollen ihnen danken!
Unser Dank soll ewig sein!
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Handschuhe verwendeten und die ca. 300 Kilo schwere 
Kassa ohne bemerkt zu werden, a u s  der Kanzlei h e ra u s ­
schaffen und so weit  t ragen  konnten. Auch läß t  die A r t  
dieses Einbruches deutlich erkennen, daß m an  es m it  
Einbrechern zu tu n  ha t,  die m it  den Hausverhältnissen 
v e r t r a u t  waren.

* Theater-W ochenspielplan. F re i ta g  den 1. S e p te m ­
ber 3. Gastspiel von Herrn  und F r a u  Rienerhofer  von 
der B a d n e r  A rbeite rbühne  „Der P f a r r e r  von Kirchfeld", 
Volksstück in 5 Aufzügen von Ludwig Anzengruber,  a l s  
East Herr  M e n in g e r  a u s  Böhlerwerk. D ie n s tag  den 5. 
S ep tem ber  Ehrenabend  der Schauspielerin P a u l a  F  e l - 
s e n „Schwarzwaldm ädel" ,  Operette  in  3 Akten von 
Leon Fessel. F re i ta g  (Fe ie r tags  den 8. S ep tem ber  „ F a ­
m ilie  H an n em a n n " ,  Schwank in  3 Akten von Schwarz 
und R e im a n n .  S a m s t a g  den 9. Sep tem ber  Gastspiel 
der F r a u  Thekla K äfer  a ls  M arosi  und a ls  Komtesse 
T reska  F r l .  Sophie  W inkler  „ E in  Herbstmanöver", 
Operet te  in  3 Akten von Emmerich K a lm a n n .  —  Die 
Theatersaison d au er t  nun  n u r  mehr bis S o n n ta g  den 
17. Sep tem ber.  D ie  Direktion  b i tte t  fü r  diese wenigen 
Vorstellungen noch um  zahlreichen Besuch. Die V e re in s ­
hausgesellschaft ha t  b is  zu diesem T age  auf  den S a a l  
verzichtet und wird  erst nach dem 17. den S a a l  beziehen.

* Vereinshausk ino .  S a m s t a g  und S o n n ta g  w ird  a n ­
statt  des angekündigten F i l m s  „Der B ra n d h e rd "  das  
M yster ium  „Die Erlösung" gespielt. E in  prachtvoller 
F i lm  m it  sehr schönen N a tu ra u fn a h m e n  a u s  I e r u s a  - 
l e m. Die  angekündigte Uebersiedlung zum goldenen 
Löwen w ird  über Ersuchen der Direktion K la n g  und im 
E invernehm en m it  der S tad tgem einde  vom 5. S ep tem ­
ber  auf  den 19. S ep tem ber  l. I .  v e r s c h o b e n .  D em ­
nach finden die. angekündigten Vorste llungen b is  zu die­
sem Zeitpunkte noch in der T u rn h a l le  statt. Vors te llun­
gen um 6 Uhr m i t  K lav ie r ,  um halb  9 Uhr m i t  O r - 
ch e st e r.

* 1. W aidhofner Kinotheater (H ieß). M o rg en  S a m s ­
tag  den 2. und S o n n ta g  den 3. S ep tem ber  w ird  der 1. 
T e i l  des W u n d e r f i lm s  „ D a s  i n d i s c h e  G r a b m a l "  
vorgeführt .  Der F i lm ,  in  dem M  i a M  a y die H a u p t ­
rolle spielt, zeichnet sich durch eine fabelhafte  A u ss ta t ­
tung  und eine spannende H an d lu n g  aus ,  er ist einer 
der schönsten F i l m s  des heurigen J a h r e s .  D er  2. Teil  
des F i l m s  „ D a s  indische G ra b m a l"  w ird  S a m s t a g  den 
9. und S o n n ta g  den 10. Sep tem ber  gebracht. Inzwischen 
w ird  D o n n e rs tag  den 7. und F r e i ta g  (F e ie r tag )  den 8. 
S ep tem ber  der S en sa t io n s f i lm  „D i e T  o d e s  I e i t e r" 
m it  A l b e r  t i n i zur V o rführung  gebracht. D ie V or­
stellungen des F ilm s „D as indische Grabmal" begin­
nen infolge der außergewöhnlichen Länge dieses F ilm s  
am S a m sta g  um 6 Uhr und 9 Uhr, am Son ntag  um 3, 
6 und 9 Uhr.

* Sportklub. W ie  gemeldet,  w a r  S o n n ta g  den 27. 
August unser K lub  a ls  East bei dem neuen V ere in  in 
M a u e r-O eh l in g .  Unsere 2. Jungm annschaft  besiegte 
O ehling  m it  1:0. D ie  1. kombiniert  siegte 5:0. Beide 
S iege  sind nicht zu hoch zu nehmen, da ja  doch M a u e r -  
O eh l ing  gegen u n s  ein junger  Verein  ist. D a s  eine 
müssen w i r  erwähnen, daß M a u e r  in eine schöne Z ukunft  
blicken kann m it  ihren  S p ie le rn ,  welche durchwegs eif­
rige S p ie le r  sind und auch die B e h an d lu n g  des B a l le s  
gu t  verstehen. Die A ufnahm e sowie der Abschied unseres 
K lu b s  in M a u e r-O eh l in g  w a r  freundlichst. W i r  d a n ­
ken Herrn  Doktor,  welcher G rü n d e r  und Vorstand des 
K lu b s  ist, herzlichst für die schöne sportliche B eh an d lu n g  
und  wünschen recht gutes Gedeihen des K lubs .  —  S o n n ­
tag  den 3. S ep tem ber  finden am hiesigen Sportplatze 
3  Wettspiele statt. D ie  2. Iungm annschaf t '  spielt um

2 Uhr m it  M au e r-O eh l in g  1, Jungm annschaft .  Unsere
1. spielt um 3 Uhr m it  M au e r-O eh l in g  1; um  5 Uhr 
spielt Pbbsitz m it  e iner au s  unserer 1. Jungm annschaft
2. und 3. Mannschaft kombinierten.

* Sparkasse der S ta d t W aidhosen a. d. W b s. I m  
M o n a t  August w urden  von 217 (13 neu) P a r t e i e n  K ro ­
nen 13,950.021.—  eingelegt, an  165 (72 ganz) P a r te ie n  
K  8,816.422.46 ausgezahlt .  S t a n d  der E in lag en  m it  
Ende  August K  140,298.882.42.

* Verkaufspreis der Postganzsachcn und Postvordruckc. 
Vom 1. Sep tem ber  1922 an  be träg t:  A. B e i  P o s t -  
g a n z s a c h e n :  1. D er  Aufschlag zum W erte  der aufge­
druckten M arke:  a) bei gewöhnlichen K artenbriefen  20 
Kronen, b)  bei Postanweisungen 20 K ,  c) bei Pos tau f­
tragskar ten  m i t  anhängender  Postanweisung 40 K ,  d) 
bei Rohrpostkarten 20 K .  2. D e r  Verkaufspreis  m it  
Einschluß der S tem pelgebühr:  e) bei gewöhnlichen Post­
begleitadressen 20 K , k) bei Rachnahme-Postbegleitad- 
ressen 30 K. B . '  B e i  P o  st V o r d r u c k e n  der V e r ­
schleißpreis: g )  e iner Postanweisung ohne aufgedruckte 
M arke  20 K , h) eines Päckchens solcher Postanweisungen 
oder e ines Päckchens von Postanweisungen zu gerichtli­
chen Erfolglassungen 2000 K ,  i) e ines P o s tau f t rag sb la t -  
tes m it  Postanweisung 40 K , k) e ines Pos tau f t rag sb r ie f ­
umschlages 40 K ,  1) eines Eeldbriefumschlages 50 K, m) 
eines Steuereinzahlungsscheines 30 K, n) eines Päck­
chens einfacher Postkarten ohne aufgedruckte M arken  
(zum behördlichen Gebrauche) 200 K ,  o )  eines Päckchens 
solcher Doppelpostkarten 400 K ,  p)  eines Päckchens stem­
pelgebührenfreier Postbegleitadressen 400 K, q )  einer 
Z o ll in h a l tse rk lä ru n g  20 K.

* Erfolgreiche Geflügelzucht. V on P .  R a red i-R e in e r ,  
P r e i s  K  1600.— . Erhältlich beim Heimatverlage  in 
Graz. Dieses Buch h a t  den Zweck, jeden Geflügelzüchter 
in leicht faßlicher Weise m it  den M a ß n a h m e n  einer er­
folgreichen Geflügelzucht v e r t ra u t  zu machen. D er  V e r ­
fasser zeigt, daß die Geflügelzucht noch sehr verbesse­
rungsbedürf tig  ist und daß bei richtiger H a l tu n g  und 
Zucht die E ie re r t räg e  sehr gesteigert werden können. 
E s  wird  gezeigt, welche M a ß n a h m e n  hiezu notwendig 
sind. E s  werden eingehend besprochen: die wichtigsten 
Hühnerrassen, A u sw a h l  der Zuchttiere, die B r u t ,  die 
Aufzucht, die F ü t t e ru n g  und Pflege,  Eeflllgelkrankhei- 
ten, die E nten-  und Gänsezucht. J e d e r ,  der Geflügel­
zucht betreibt,  w ird  a u s  diesen Ratschlägen großen 
Nutzen ziehen. D a s  Buch en thä l t  auch 24 Abbildungen, 
wodurch es in bester Weise ergänzt wird.

* Unsere A lm en —  unser Nationalreichtum . Von 
Direktor H a n s  Albrecht. P r e i s  K  1200.— . Erhältlich 
im Heim atver lag  in Graz.  E s  ist ein M a h n r u f  an  die 
Landwirtschaft zur Verbesserung der Alpwirtschaft.  Die 
A lpen machen ein D r i t te l  der Bodenfläche Oesterreichs 
a u s  und sind d as  Rückgrat unserer Viehzucht. Leider 
läß t  deren Bewirtschaftung ungeheuer viel zu wünschen 
übrig.  Die  Schrift  ist eine dringende M a h n u n g  zur B o ­
denreform und zur Wirtschaftsverbesserung, da die heu­
tigen Zustände ganz u n h a l tb a r  sind. Albrecht schlägt 
ein großart iges A rb e i tsp ro g ram m  vor. Dieses ausge­
zeichnete Buch muß in  weiteste Kreise der A lp w ir te  d r in ­
gen. E s  weist neue Wege, um die Alpwirtschaft vor­
w ä r t s  zu bringen.

* * *
*  Mbsitz. (Preiskegelscheiben.) Die hiesige J n v a l i -  

den-Ortsgruppe  veransta lte t  in Herrn  August W a g n e rs  
G asthaus  ein Preiskegelscheiben, d a s  am S a m s t a g  den
2. Sep tem ber  beg inn t  und nach 700 Devisen beendet 
wird.  S ieb en  Preise  und 40.000 K  für  die meisten 
Devisen h a r re n  der Gewinner .

*  A llhartsberg. ( I a g d l i z i t a t io n . )  Nachdem dasKonsor-  
t ium , welches die hiesige Genossenschaftsjagd b isher  inne­
hatte ,  auf  die vom Jagdausschusse verlangte  E rhöhung  
des Pachtschillings nicht einging, kam die J a g d  am 24. 
August zur öffentlichen Versteigerung. Dieselbe wurde 
von Herrn  F e rd in an d  Bruckschweiger, Wirtschaftsbesitzer 
in Kojed, Gemeinde S o n n ta g b e rg  um den B e t ra g  von 
jährlich 6,100.000 Kronen erstanden.

A us Amstetten und Umgebung.
—  Evangelischer Gottesdienst. »

S o n n ta g  den 3. Septem ber,  10 Uhr v o rm it tag s  im 
R a th a u ssaa l .  P re d ig t  über die F ra g e :  „ S o l l  der m o­
derne Mensch noch die B ibe l  lesen?" (400jöhr.  J u b i ­
läum  der deutschen Bibelübersetzung Luthers .)
—  Bestätigung.

Herr D r .  ju r .  F ra n z  K u b i s c h  wurde m it  E r la ß  des
Oberkirchenrates in  W ien  vom 22. August d. I .  im E i n ­
vernehmen m it  der n.-ö. L andesreg ie rung  a l s  P  f a  r  - 
r  e r  der evangelischen P fa r rg em e in d e  Amstetten be­
stätigt.
—  M ännergesangverein Amstetten. Die nächste Ee- 
sangsprobe findet Mittwoch den 6. Sep tem ber  um 8 Uhr 
abends im Speisesaal des Vahnhofho tels  statt. Erschei­
nen fü r  anwesende M itg lied e r  Pflicht! —  F e rn e r  w er­
den alle S a n g esb rü d er  und -schwestern hiedurch in 
K e n n tn is  gesetzt, daß der volle Vere insbe tr ieb  nach den 
F e r ien  am Mittwoch den 20. Sep tem ber  m it  einem A u s ­
flug nach Viehdorf eröffnet wird. D ie  M i tg l ied er  m ö­
gen sich möglichst vollzählig um 6 Uhr abends am  H a u p t ­
platze einfinden.
—  E in  Streiflicht.

Z u  der in der vorletzten Folge  u n ter  obiger A uf­
schrift erschienenen Notiz sehen w ir  u n s ,  um der zutage 
getretenen irr tümlichen Auffassung zu begegnen, v e ran ­
laßt, zu erklären, daß m it  der e rw ähnten  Notiz  kein V o r ­
w urf  gegen den in F ra g e  kommenden Kaffeehausbesitzer 
beabsichtigt w ar .  Kein  Einsichtiger w ird  verkennen, 
daß bei den heutigen Verhältnissen jeder Geschäftsmann 
bestrebt sein muß, die B e tr ie b sau s lag e n  möglichst e in ­
zuschränken und seinen Gästen d a s  zu bieten, w a s  sie 
verlangen. D er  V o rw u rf  richtete sich lediglich gegen die 
Eedankenträgheit  der Zeitungsleserschaft,  die d a s  ver­
giftende, zumeist a u s  Sophistereien zusammengebraute 
jüdische Lesefutter nicht entbehren zu können vermeint ,  
und es daher u n m it te lb a r  verschuldet, daß die arisch-völ­
kische Presse zu keiner wesentlichen B edeutung ' gelangen 
kann, hingegen die verderbliche Allmachtstellung der J u ­
denpresse unangetas te t  bleibt,  bezw. sich noch imm er wei­
ter a u sb a u t .  W ird  die völkische Presse nach K räf ten  
unterstützt, so w ird  sie in sachlicher Richtung auch alles 
das  bieten, w a s  die Judenpresse heute bietet.  D a s  
Börseaner-  und sonstige S p eku lan ten tum ,  welches dem 
schaffenden Volke d as  M a rk  a u s  den Knochen saugt, 
w ird  sich a lle rd ings  keiner so liebevollen Fürsorge wie 
von Se i te  der Judenpresse zu erfreuen haben.
—  In v a lid e . (A gra r landesbehörde  in  W ien  Z. 447/2 W  
Kundmachung.)

Gemäß §  4 des m it  Kundmachung des V u n d esm in i-  
sters für Land- und Forstwirtschaft vom 25. November 
1921, B .-G .-B l.  N r .  688, v e r la u tb a r te n  Textes  des G e­
setzes vom 31. M a i  1919, B .-G .-B l.  N r .  310, w ird  a ll­
gemein v e r la u tb a r t ,  daß d as  Verzeichnis über  d a s  in 
der Gemeinde U l m c r f e l d. Gerichts- und polit .  B e ­
zirk Amstetten zur W iederbesiedlung gelangende A nw e­
sen beim B ürgermeis ter  von A lmerfeld  und bei der 
Agrarbezirksbehörde in  Melk in der Zeit  vom 15. J u l i

F ü r  u n s  schlugen sie ihre Ju g e n d  zu Schanden! —  
N u n  liegen sie ferne in weltfremden L anden  . . . .
K ein  Zeichen von Liebe, kein Kreuzle in,  kein S t e in  -  
Verwüstung n u r  ra h m t  ihre G räber  dort  ein! 
Verwüstung  w är  über die H e im at  geflutet ,
W e n n  Helden nicht hä t ten  gekämpft und —  geblutet!

L aß t  mich künden n u n  von W unden ,
V on  der h a r ten  N o t  und Q u a l  —  
Leidensschwer genug empfunden,
V i s  zum Tod im Hospital.
Hoch im Norden gab es Leichen,
D ie  in Schnee und E is  erschlafft;
F e r n  im S ü d e n  haben Seuchen 
V ie le  tückisch weggerafft.
Doch gar  mancher tapfre  Degen 
Schöpfte krank noch hohen M u t  —
F ü h l te  letztes, heißes Regen:
F ü r  die H e im at  stirbt sichs gut!
Heldenopfer h ier  au fs  Neue:
Alle Deutschen im Verein  
K önnen  ih rer  n u r  in T reue  
Eingedenk und dankbar sein!

F ü r  u n s  haben alle ihr  blühendes Leben 
M itsa m t  ih rer  Zukunft zu Opfer gegeben —
N u n  schlummern die B ra v e n  zerstreut über Land, 
W o  sie keine See le  geliebt —  kaum g e k a n n t . . . .
Und doch haben heldenhaft  heiß sie ge lit ten.
W en n  tapfer und  w arm  auch die andern  gestritten!

I h r e r  Sehnsucht stille T riebe,
I h r e r  schönsten Lieder F lehn ,
B a u te n  t reu  au f  Heimatliebe,
Gipfelten  im Wiedersehn!
A nders ,  anders  w a r  d as  E nde  —
Je d e r  W u r f  zeigt erst am Ziel 
D ie  enttäuschungsvolle Wende.
Kriegsglück bleibt ein Würfelspiel!

F e r n  sei, K äm pfer anzuklagen,
W a s  auch Neid zu melden droht 
W a r  ihr  F e ld ru f  doch: „Entsagen!"
I h r e  Losung: „Heldentod!"
I n  W a lh a l l a s  hohen Zonen 
S t im m te n  einst W alküren  an :
Heldenblut,  es ist zerronnen 
Und der schlechtste M a n n  gewann.*)

Und können w ir  nichts a l s  die Dankesschuld mehren, 
S o  trachten w ir  doch unsre Toten  zu ehren,
W esh a lb  dieses Denkm al der Meister u n s  schuf. —  
Dank d au e rn d  zu pflegen, das  sei sein B e ru f s  
M a g  alles im S t u r m e  des Lebens verwehen:
G r a n i t  w ird  dem Z ah n  der Zei t  widerstehen!

W a s  dem Schwerte nicht gelungen,
D a s  vollbrachte schwarze T a t :
Hungernd ha t  m an  u n s  bezwungen!
Feig ,  durch meuchelnden V e r ra t !
Unvergessne W itw enzähren ,
Nam enloses M u tte rw eh ,
M u ß  den Opfersinn bewähren,
D a ß  kein Kriegskind hungernd geh!
M u ß  die Volksgemeinschaft heben —
Deutsche S i t te ,  deutsche A r t  
H a t  a lle in  in Tod und Leben 
N ibe lungen treu  gewahrt!
F a h r t ,  ihr  Fe inde,  fort  zu knechten,
Sackt n u r  ein den Ju d a sso ld ;
Merkt, daß ewig-wahren Rechten 
Doch die W e l t  entgegen rollt!
D a s  Trium phgestirn  w ird  sinken,
Kom m en müssen Nacht und R eue;
S o n n ig  d a n n  die Let te rn  blinken: 
„ A l l e E h r e v o n d e r T r e u  e! "  

A n m e r k u n g :  D a s  Denkm al ist zur Gänze a u s  G r a ­
n i t  gefertigt  und t räg t  folgende Inschrif t  a u s  dem 
Sachsenspiegel: „Alle  E hre  kommt von der T reu e !"  

*) Heine: „W alküren".

HeimatLieÄ.
V o n  Resi Schölnham m er in Eroß-Hollenstein.
Am  felsigen Hang, im hohlen S t e in  
Hausten einst m unte re  Verggeisterle in 
Z u  hü ten  den See  in des B e rg es  Schoß,
D a re in  sich manch silbernes B r ü n n le in  ergoß:

kling, klang.
Und wenn  der W in d  die Halde strich,
D a  regten im See  die W ellen  sich
M i t  si lbernem Klinge» .  W ie  tön t  es so re in
I m  Schoße der Erde,  im hohlen Gestein:

kling, klang.
Doch e in m a l  da  wurde  den ©eistetlein schwül,
S i e  streckten sich schnell in s  moosige P fü h l .
E s  bebte die E rde  m it  dumpfem Schall  —
D er B e rg  erz i t te r t  —  der See  floß i n s  T a l :

kling, klang.
D a s  klang wie ein Göcklein, wie Harfensang,
Die  Töne  flogen das  T a l  e n tlan g
Und hoben und schwangen sich h im m e lw är ts
Und zogen ein in das  Menschenherz:

kling, klang.
D a  löste sichs d r innen  m i t  mächtigen T önen  
Und schwoll und dräng te  zum Himmel empor.
E s  w ard  ein Lied! Vom Hohen, Schönen,
V on Schmerz und W eh, w a s  Liebe verlor ,
W a s  Liebe gefunden im deutschen Land ,
D a s  flocht um alle ein  Z aube rband .
D ru m  klinge fort und  mächtig töne 
M i t  deinem reinsten vollsten K lan g  
D u  Heimatlied ,  in  ewiger Schöne,
A u s  treuem M u n d  d as  T a l  e n t lang :

kling, klang, kling klang. 
(Vorstehendes Lied w urde  dem M ännergesangsverein  
in Groß-Hollenstein anläßlich des Gaufestes am  2. J u l i  
1922 gewidmet und von H errn  O berlehre r  K i r ch - 

b e r g e t  ver tont .)
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bis  1. Sep tem ber  1922 zur allgemeinen Einsicht aufliegt.  
Z u r  Wiederbesiedlung in Ulmerfeld ge lang t  im Falle  
Z u tre f fen s  der nach dem Gesetze erst in  einem späteren 
Zeitpunkte festzustellenden gesetzlichen Voraussetzungen 
folgendes Anwesen: Ges. Größe, W a ld ,  Wiese, H u t­
weide Acker, G a r ten  des Bes. in H e k t a r d a s  B a u e rn -  
au t  H a l b I e h e n  Nr.  32 der E.-Z. 30, 70, 56, 1 0 4 . .  
19, 96, 3.45, 4.86, 0.18, 11.47. Die A grar landesbehörde  
ü b e rn im m t für die Richtigkeit der Flächenausmaße  und 
K u l tu rg a t tu n g en  keinerlei Haftung. A ls  Bewerber  
kommt jede Person in Betracht,  die ihren  dauernden  
A ufen tha l t  im B undess taa t  Oesterreich ha t  oder n im m t,  
wobei österreichischen B u n d e sb ü rg e rn  der Vorzug ge­
bührt.  Der B ew erber  muß im Vollgenusse der bürger­
lichen Rechte stehen, nach seinen persönlichen F a m il ien -  
und sonstigen Verhältnissen insbesondere nach seiner 
fachlichen E ig n u n g  e rw ar te n  lassen, daß er die zu en t­
eignenden Grundstücke selbst oder m it  seinen F a m i l i e n ­
angehörigen m i t  E rfo lg  bewirtschaftet sowie seinen V e r ­
bindlichkeiten pünktlich nachkommen werde und darf  
nicht schon ein zur E rh a l tu n g  einer F a m i l i e  von 7 Köp­
fen ausreichendes landwirtschaftliches G u t  besitzen oder 
am  1. August 1921 besessen haben. Außerdem können 
Agrargemeinschaften und Genossenschaften für l a n d w i r t ­
schaftliche Zwecke, gemeinnützige Siedlungsgemeinschaf­
ten, Gemeinden, Bezirke sowie d as  Land  oder der S t a a t  
fü r  Zwecke der Förderung  der L andeskultu r ,  Wohl- 
fahrts -  und Heimatspflege in B ew erbung  treten .  B e ­
werber um das  in d a s  Verzeichnis eingetragene A nw e­
sen werden aufgefordert,  ihre gemäß §  18 der V ero rd ­
nung des B u n d esm in is te r iu m s für Land- und Fors tw ir t ­
schaft im E invernehm en  m it  den B undesm in is te r ien  für 
Zustir und für F in a n ze n  vom 25. November 1921, V.- 
E .-B l .  N r .  689, zur Durchführung des Wiederbesied­
lungsgesetzes belegten Gesuche bis 5. Sep tem ber  1922 
bei der Agrarbezirksbehörde in Melk einzureichen.

W ien ,  am 31. M a i  1922.
Von der A grar landesbehörde  W ien. 

—  Fußballklub Amjte tteu. Sportk lub Spratzern  l — 
Amstetten I, 0:6. „ V o rw ä r ts "  S te y r ,  komb. —  Am- 
stetten I, 3:5.

Die Heimischen konnten ihren guten R u f  durch die 
beiden Siege,  die sie über die beiden Eästemannschaften 
zu e rringen vermochten, wieder herstellen. Die  Amstett- 
ner haben eine Rekordleistung vollbracht, denn sie t ra ten  
trotz ih re r  sichtlichen E rm ü d u n g  in  u n veränder te r  A u f ­
stellung 20 M in u te n  nach B eend igung  des Wettspieles 
gegen Spra tzern  gegen die spielstarke, kombinierte  „Vor- 
würts"-M annschast ,  S te y r  an.  Groß, P a r t e s  und 
Kirchshofer w a ren  verhindert,  aktiv für ihre  F a rb e n  
tä t ig  zu sein. D a s  S p ie l  gegen den Sportk lub Spraz-  
zern w a r  durch heftigen Nordostwind stark beeinträch­
t ig t .  I n  einem ziemlich offen geführten Gefechte gelang 
es den B lau -W eißen ,  ihren  Gegner, der m it  großer A m ­
bition  bei der Sache w ar ,  nach K am pf zu besiegen. Die 
Hauptstärke beider Mannschaften lag in der Deckung, die 
gute Leistungen bot. D a s  S p ie l  selbst brachte den H a u s ­
herren in der 9., 14., 25. und 38. M in u te  Treffer ,  w o­
von 3 auf  E rnst l  und e iner auf  Becker entfielen. E in ige  
Gegenaktionen der Gäste scheiterten jedoch an  Amstet- 
tens V erte id igung.  Rach W iederbeginn  B om bardem en t  
des Spratzener Tores .  E rnstl  konnte d a n n  noch 2 Tore  
fü r  seine F a rb e n  erringen. B e r t i  hatte  keine Gelegen­
heit,  zu E oa leh ren  zu gelangen. Durch d as  eingeschobene 
Wettspiel  gegen den S te y re r  K lub  kam d as  S p o r tp u b l i ­
kum voll und ganz auf  seine Rechnung. Beide M a n n ­
schaften w aren  bestrebt, sich vor den S p ie la n h ä n g e rn  ins  
beste Licht zu setzen, welches dankbar die guten Leistun-

Ekkehard.
E ine  Geschichte a u s  item zehnten J a h r h u n d e r t  

DON
Josef Viktor von Scheffel.

(Nachdruck, verboten.) (2IBe Recht« vorbehalten.)
(42. Fortsetzung.)

Ekkehard lächelte.
„ Ich  mißfalle  manchem M a n n ,  der m ir  auch nicht ge­

fallen kann," sprach er. „W er  an  rußige Kessel anstößt, 
kann leichtlich schwarz werden."

„Scheint Euch aber ganz gleichgültig zu sein — " sprach 
P ra x e d is .  „ I h r  sollet Euch schon heut auf eine A n tw o r t  
besinnen. S ied e t  den Krebs rot ab,  d ann  beißt er 
n im m er."

„Die A n tw o r t ,"  erwiderte  Ekkehard, „ha t  ein anderer  
fü r  mich gegeben. W er  zu seinem B ru d e r  spricht: Rakka! 
wird des Hohen R a te s  schuldig sein, und wer sagt: du 
N a r r !  wird  des höllischen F e u e r s  schuldig sein."

« I h r  seid recht fromm und m ild ,"  sagte P rax ed is ,  
„aber sehet zu, wie weit  I h r  d a m i t  in der W e l t  kommt. 
W e r  sich seiner H a u t  nicht wehret,  dem w ird  sie abgezo­
gen. Auch den schlechten F e in d  sollt I h r  nicht gering 
anschlagen. S ieben  Wespen zusammen stechen ein Roß

Die Griechin hatte  recht. S tu m m e  Verachtung u n ­
w ürd igen  Angre ifers  g i l t  allzuleicht fü r  Schwäche. Aber 
es w a r  Ekkehards N a tu r  so.

P r a x e d is  t r a t  einen Schri t t  auf ihn zu, daß er be­
troffen zurückwich. „Soll  ich Euch noch einen guten  R a t  
geben, Ehrw ürd igs te r" ,  sprach sie. E r  nickte schweigend.

« I h r  schreitet wieder viel zu ernst e inher:  es möchte 
einer glauben, I h r  wollet m it  S o n n e  und M o n d  Kegel 
schieben, wenn I h r  des W eges kommt, 's  ist ein heißer 
S o m m e r  jetzt, die Kapuze macht Euch schwül. Lasset 
Euch ein l innen  G ewand beschaffen und meinetwegen 
auch den Schloßbrunnen übers  H au p t  rieseln, aber seid

gen qu itt ier te .  D ie  Eästemannschaft zeigte das  typische 
„long-passing-System" der W ien er  Mannschaften, wel­
ches diese vor einigen Dekaden pflegten. Amstettens 
'Verteidigung machte sich dies zu nutze un d 'k o n n te  d a ­
durch viele kritische Augenblicke klären. D a s  S p ie l  be­
gann  m it  ra san ten  Angriffen  der Rot-Schwarzen, trotz 
alldem blieb aber ein zählbarer  E rfo lg  aus .  B e r t l  im 
S t u r m  schien seine Schußscheu vergessen zu haben, denn 
er beschoß unermüdlich d as  gegnerische H e i l ig tum : zwei 
T reffer  konnte er au f  diese A r t  und Weise anbringen .  
S te y r  ripostiert, kann aber erst nach einem zu ihren 
Gunsten diktierten Strafstoß, den Panow itz  m it  dem 
Fuße  abzuwehren versuchte, jedoch „rasierte" ,  Amstetten 
den ersten Treffer  beibringen. Nach W iederbeg inn  ge­
lang dem Halblinken der S te y re r  ein Durchbruch, der 
d ann  m ühelos den B a l l  in s  Netz beförderte.  2:2. A m ­
stetten gab sich aber noch nicht geschlagen und konnte 
Mischer in der 17. M in u te  durch einen abgefälschten 
Schuß die Gutpunkte  der H aushe rren  auf  3 erhöhen. E in  
un v e rm i t te l t  abgegebener B a l l  fand den W eg ab e rm a ls  
in s  Amsiettner Tor.  S te y r  hatte  ab e rm a ls  ausgeg li ­
chen. B lau -W eiß  kommt in der letzten Vierte ls tunde in 
Schwung und es kann B e r t l  nach zwei vorbildlichen 
F lanken  E rnst ls  durch prachtvolle Volleyschüsse d as  E n d ­
resulta t  herstellen. Der ganzen Amstettner Mannschaft  
gebührt nach Ansicht der Gäste eine unstre itbare  A n e r ­
kennung ob ihrer Aufopferung im Sp ie le .  B e r t l  hatte  
seine Mißerfo lge im S p ie le  gegen den Spratzener S p o r t ­
klub wieder wettgemacht. Fischer, T on i ,  Kremlicka ( S im -  
m eringer  akademische Mannschaft) und  Lux w aren  d ies­
m al  gut d isponier t ,  insbesondere ersterer a l s  F lü g e l l ä u ­
fer spielte ein gut durchdachtes S p ie l  m it  seinem F lü g e l ­
hals  Becker. Ernstl,  Sw cnoha ,  Kraschnigg, B u z as  und 
Panow itz  w a ren  wieder in  Form . —  S o n n ta g  den 3. 
S ep tem ber  t r iff t  Amstetten m it  seinem ersten Gegner 
vom J a h r e  1920 wieder zusammen, nämlich dem unse­
rem Sportpub l ikum  bestbekannten S te y re r  K lub  „ F r e i ­
heit" . D ie  Reservemannschaft t r i t t  gegen den S p o r t ­
klub E n n s  an.
—  Lichtspieltheater.

Mittwoch den 23. und D o n n e rs tag  den 24. August 
ging der 2. Te i l  des großen A u ss ta t tu n g sf i lm s  „ D a s  in ­
dische G ra b m a l"  m it  dem T i te l  „Der T ig e r  von Eschna- 
p u r"  über die Leinw and .  W a s  w ir  in der letzten N u m ­
mer über den 1. Te i l  gehört haben, g i l t  in erhöhtem 
M aß e  für diesen T e i l :  schauderhaft, wie der Verfasser 
des F i l m s  a u s  dem fürchterlichen C haos  von Unheil  das  
im m erh in  glückliche Ende —  da e r und s i e  sich wieder 
ha tten  —  herauskristall isieren ließ. E in s  wirkte viel­
leicht bedrückend, enttäuschend: daß einige H au p t f ig u ­
ren in s  G r a s  beißen m ußten ;  sonst, wenn einige hundert  
S ta t i s ten  u n te r  Gewehrschüssen oder im Wasser oder 
sonst irgendwie zugrunde gehen, ist ja das  Pub l ikum  
zufriedengestellt —  je mehr es am weißen Viereck d r u n ­
ter  und d rüber  geht, desto „feiner" ist d a s  „ D r a m a " '  —  
S a m s t a g  den 26. und S o n n ta g  den 27. August spielte 
der Volksheld H a r ry  P i e l  (solche „Helden" werden auch 
heute noch vom Volke verehrt ,  aber n u r  um der R e p u b ­
lik willen keine Kriegshelden!)  den „Gefangenen am 
M eeresg ru n d " .  K a n n  sich ja jeder auch m it  n u r  wenig 
P h a n tas ie  Begabte  a u s  F i lm t i te l  und Hauptdarsteller 
den geistigen Genuß dieser Vorstellung zusammendenken.
—  Nächster S p ie lp la n :  S a m s t a g  den 2. u. S o n n ta g  den
3. Sep tem ber  „V am pyre  der Großstadt". I n  V orbere i ­
tung :  „Der R e i te r  ohne Kopf" ( ! ! )  m it  H a r ry  P i e l  (der 
zieht eben auch in den schwächeren S o m m erm o n a ten ) .  
K r im in a l f i lm  in 4 (! )  Teilen .  D er  1. T e i l  „Die T odes­
fälle" benamset, ge langt  am S a m s t a g  den 9. und S o n n -

fröhlich und guter  Dinge. D ie  H err in  möchte sonst recht 
gleichgültig fü r  Euch werden."

Ekkehard wollte ihr die Hand  reichen; es deuchte ihm 
zuweilen, a l s  sei P ra x e d is  sein guter  Engel .  D a  kam 
langsamen Hufschlages Herr  Spazzo in den B urghof  e in ­
gerit ten .  S e in  H au p t  senkte sich dem Satte lknopf  en t­
gegen, b leiernes Lächeln w a r  über d a s  müde Antlitz ge­
gossen, halb schlief er.

„ E u e r  Gesicht ha t  sich n am h af t  v e ränder t  seit gestern," 
rief ihm P ra x e d is  zu. „ W a ru m  fliegen keine Funken 
m ehr u n te r  F a l a d a s  H uf?"

E r  schaute m it  stieren Augen zu ihr herab. E s  f l im ­
m erte  vor seinem Blick.

„ B r in g t  I h r  auch ein erkleckliches Schmerzensgeld 
mit,  Herr  K ä m m e re r? "

„Schmerzensgeld? fü r  w e n ?"  fragte  H err  Spazzo 
stumpf.

„ F ü r  den a rm en  E ap p a n !  Ich  g laube, I h r  hab t  eine 
Hand  voll M ohnkörner  gegessen, daß I h r  n im m er  wisset, 
w a ru m  I h r  a u sg e r i t ten  . . . "

„M o h n k ö rn er?"  sprach Herr  Spazzo m it  dem gleichen 
Ausdruck, „M ohnkörner?  Nein .  Aber M eersburger ,  
roten M eersb u rg er ,  ungefügigen hundertschlündig zu 
trinkenden roten M eersb u rg er!  ja !"

E r  stieg schwerfällig vom Roß und ,zog sich in seine 
Gemächer zurück. D er  Bericht über seiner S e n d u n g  E r ­
folg blieb unerstattet .  P ra x e d is  schaute dem K äm m erer  
nach, sie begriff den G ru n d  seiner bleischweren G em üt-  
s timmung nicht ganz.

„H ab t  I h r  noch nie davon erzählen gehört,  daß einem 
gesetzten M a n n e  G ra s ,  B lu m e n  und Klee und aller 
K rä u te r  Meisterschaft, die W ürze  und aller  S te in e  
K ra f t ,  der W a ld  und alle V ögle in—  nicht so zur E r ­
quickung frommen a ls  ein a l te r  W e in ? "  sprach Ekkehard 
zur E rgänzung .  „Aber schon der jüdische Prophetenknabc 
sprach zum König D a r m s ,  da die K r iegs lcu te  und A m t ­
m än n e r  a u s  M o rg e n lan d  um den T h ro n  standen und 
stritten, wer der Stärkste  sei; der W e in  ist der Stärkste,

tag den 10. Sep tem ber  zur A ufführung.  —  B i ld u n g s ­
durstige aller  Länder,  rüstet euch! E in  Kopfloser zu 
P fe rd !  Noch nie dagewesen!

* * *
O ehling. (Kirchenmusik.) Am S o n n ta g  den 3. S e p -  

'ember um 8 Uhr früh b r in g t  der S ä n g e rb u n d  „d 'Url-  
ta le r"  in der hiesigen Pfarrkirche die „deutsche Messe" 
von Schubert zum V ortrage .

W allsee. (V ersam m lung .)  Am  S o n n t a g  den 27. 
August v o rm it tag s  hielt  die hiesige O r tsg ru p p e  des 
Eroßdeutschen Volksbundes im Easthause des H errn  
Kirchmayr ihre d ies jähr ige  H auptversam m lung  ab. 
O r tsg ru p p e n o b m an n  K i r c h m a y r  begrüßte  die V e r ­
sammelten und erstat tete sodann den Tätigkeitsbericht.  
H ie rau f  sprach der V e r t re te r  der Bezirkslei tung A m ­
stetten L andesbeam ter  Herr  O t t  in  eingehender Weise 
über O rgan isa t ion  und Presse, w orauf  d a n n  L and tags -  
Abgeordneter Herr  I n g .  S c h e r b a u m  in mehr a l s  
e instündiger Rede über gewerbliche und bäuerliche F r a ­
gen sowie über die derzeitige politische Lage sprach und 
für seine sachlichen, gediegenen A u sführungen  reichen 
B e ifa l l  fand. I n  die O r tsg ru p p e n le i tu n g  wurden ge­
w äh l t ;  O b m a n n  H a n s  Kirchmayr, G astw ir t  in  Wallsee, 
O bm annste l lver tre te r  Josef Schwand!, L a n d w ir t  in J g l -  
schwang-Sindelburg, Schrif tführer O berlehre r  H an s  
K la tm a in e r ,  Zahlmeister I .  Preischl, Sa t t le rm eis te r ,  
außerdem w urden  noch fünf Ausschußmitglieder a u s  den 
Gemeinden S in d e lb u rg ,  S tren g b erg  und Wallsee ge­
w ählt .  Nach mehr a l s  zweistündiger D a u e r  wurde die 
erfolgreich verlaufene V ersam m lung  m it  Dankesworten  
vom O b m a n n  geschlossen.

Neuhofen. (Diebstahl.)  Kürzlich wurde  von b isher  
noch unbekannten  T ä te rn  beim Wirtschaftsbesitzer Jakob  
D ie t l  in der Nachbarsgemeinde K ronberg  eingebrochen 
und ungefähr 100 kg Selchfleisch im W erte  von 2 M i l ­
l ionen K ronen  gestohlen.

A us Ubbs und Umgebung.
—  Gemeinderatssitzung vom 26. August 1922. B ü r ­

germeister Kirch eröffnet um 6.15 Uhr die S itzung und  
te i l t  m it ,  daß E R .  F r a n z  T em per  sen. sein M a n d a t  a u s  
Gesundheitsrücksichten niedergelegt habe. A n  seine S te lle  
t r i t t  H err  J o h a n n  R ieg le t ,  Schienet der F a .  Wüster.  
S o d a n n  w ird  in  die T ag eso rd n u n g  eingegangen. 1. 
Beschlußfassung betreffs E rhöhung  der Beerdigungsge- 
bühren. W ird  beschlossen, dieselben au f  das  3fache des 
bisherigen A u sm aß es  zu erhöhen. R eferen t  E R .  Scheib­
lauer .  2. Beschlußfassung betreffs Ansuchen um ein 
B undesdar lehen .  W ird  in der Höhe von 25 M il l io n en  
beschlossen. Referen t  Vizebürgermeister D r.  W eißenberg.
3. Beschlußfassung betreffs R egelung  der Bezüge des 
S t a d ta r z t e s  D r .  Schwarz und Ansuchen um eine S u b ­
vention  a n  die n.-ö. L andesreg ie rung .  W ir d  beschlos­
sen, dessen Grundbezüge nach der Indexziffer  zu behan­
deln, und um eine S u b v e n t io n  von 500.000 K  anzusu­
chen. 4. Ansuchen des Volksb ildungsvereines um  eine 
Spende .  W ird  m it  1000 K  bewilligt.  5. Beschlußfas­
sung betreffs erhöhter E in zah lu n g  des Pachtschillings 
für die Parzel le  1870/3, A u  per K  30.000. W ir d  zuge­
stimmt. 6. Beschlußfassung betreffs E rh öhung  der To- 
tcnbeschaugebllhren um  300 auf  1000 K . W ir d  m it  
K  2000 festgesetzt. 7. Ansuchen des Wirtschaftsbesitzers 
Heinrich Minichshofer in R e i te rn  N r .  45 und des B e ­
t r ieb s le i te rs  A n to n  S r b  in  A ng e rn  um V er le ihung  des 
Heimatrechtes.  W ir d  bewilligt.  8. R efera te  und A n ­
träge. G R .  L an g  te i l t  in V e rh inderung  des R eferen ten  
E R .  M a y e r  m it ,  daß die Sektion  der Elektrischen S t r a -

der ü b e rw äl t ig t  die M ä n n e r ,  die ihn  tr inken, und füh r t  
ihre G em üte r  im I r r t u m . "

P r a x e d is  hatte  sich weggewendet und  stand an  den 
Z in n e n  der M auerb rüs tung .

„ S e h t  e inm al  h in u n te r ,  S o n n e  der Wissenschaft," 
sprach sie zu Ekkehard, „ w a s  kommt do rt  fü r  ein sauber 
geistlich M ä n n le in  gew an d e l t? "

Ekkehard beugte sich über die M a u e r  und schaute an  
der senkrecht aufstrebenden F e l sw a n d  hinab. Zwischen 
den S ta u d e n  am B urg w eg  w andelte  ein braunlockiger 
K nabe;  er t ru g  ein Mönchsröcklein, d a s  b is  a n  die K n ö ­
chel reichte, S a n d a le n  am  nackten Fuß ,  einen ledernen 
R anzen  auf  dem Rücken, den eisenbeschlagenen W a n d e r ­
stab in der Hand. Ekkehard kannte ihn noch nicht.

Nach einer W eile  stand er am  B u rg to r .
E r  h ie l t  die Hand vor die Augen und schaute in  d a s  

weite  schöne Land  h in au s .  D a n n  t r a t  er in  den Hof 
und  ging gemessenen Schr i t te s  au f  Ekkehard zu.

E s  w a r  B urkard ,  der Klosterschüler, Ekkehard Schwe­
stersohn, der von Konstanz herüberkam, seinem jungen  
O heim  einen Ferienbesuch abzustatten.

E r  machte ein feierlich Gesicht und sprach den B eg rü -  ; 
ßungsspruch, a l s  hätte  er ihn ausw end ig  gelernt.  j

Ekkehard küßte den wohlerzogenen Schüler ,  der in  den 
fünfzehn J a h r e n  seines Lebens noch keinen einzigen 
dum men Streich begangen. B u rk a rd  richtete G rüße  von 
S a n k t  Gallen  a u s  und brachte eine Epistel M eister  R a t -  
perts ,  der sich behufs vergleichender S tu d ie n  von Ekke­
hard  A uskunft  erbat ,  in welcherlei Fassung und  W o r t -  1 
l a u t  er gewisse schwierige S te l le n  im V i r g i l i u s  zu über- ® 
setzen pflege. Heil.  Gedeihen und Fortschritt  in der E r -  ü 
kenntnis!  lau te te  des B r ie fe s  Abschiedsgruß.

Ekkehard begann ein langes  F ra g e n  nach seinen dort i-  c= 
gen B rü d e rn .  Aber P r a x e d is  fiel ihm in die Rede.

„Lasset doch den from men jungen M a n n  a u s ru h e n .  
Trockene Zunge erzählt  nicht gern. Komm m it  m ir ,  
M ä n n le in ,  du sollst u n s  ein lieberer  Besuch sein a ls  der 
böse R u d im a n n  von der Reichenau."



S e ite  6. »Bote von be t  Ybbs." F re ita g  den 1. Sep tem ber 1922.

ßcnbahn beschlossen Hat, den F a h r p r e i s  für Einheimische 
auf  300 K, fü r  F rem de  auf  500 K  und für Schülerkarten 
auf  2000 K  (letztere monatlich) zu erhöhen. W ir d  zur 
K e n n tn is  genommen. G R .  W otka b ean trag t  u n te r  H in ­
w e is  auf  die G efährdung  der öffentlichen Sicherheit ,  auf 
dem Gehsteige in  der Karlsgasse nächst der T u rn h a l le  —  
da derselbe fortgesetzt von Autom obilen  und Schwerfuhr­
werk befahren w ird  —  2 Varrierstöcke aufzustellen. 
W ir d  angenommen. F e rn e r  b e an t rag t  derselbe die durch 
den  W irbe ls tu rm  im J a h r  1920 infolge Baum sturzes 
beschädigten G i t te r  am Spielplätze in  A ngern  ehestens 
in  S t a n d  setzen zu lasten. W ird  v e ran laß t  werden. 
Schluß der Sitzung um 9.30 Uhr.

—  Holzbeschaffung. Die  Gemeindevorstehung gibt be­
kannt,  daß der P r e i s  fü r  d a s  von den P a r t e i e n  selbst- 
geschlügcrte Holz am Ybbsbergc, an  O r t  und S te lle  be­
kanntgegeben werden wird.  F e rn e r  ha t  dieselbe 100 
R a u m m e te r  B rennholz  im Tauschwege gegen Blochholz 
beschafft, welches an  die bedürftigsten P a r t e i e n  zur A u s ­
gabe gelangt.  E ine  weitere  Aktion ist im Zuge.

—  Spendenausw eis der freiw . Feuerwehr Ybbs.
50.000 K  F a m il ie  Löscher, Ybbs, 20.000 K  J g .  F ro m m ­
hund, M i t te rb u rg ,  10.000 K  Josef N ad l inger ,  Ybbs, 
6000 K M o r iz  Boos, Ybbs, je 5000 K  Josef S o n n le i tn e r  
Göttsbach, I .  S in g e r ,  Eöttsbach, K a r l  S i ld ,  S a r l in g ,  
K a r l  Luger, Pöllnhof,  F ra n z  Fe ig l,  N e u m a rk t ; 3000 
Kronen Leopold B au m fr ied ,  Ybbs;  je 2000 K F ra n z  
J a n d l ,  Ybbs, Ludwig Ellegast, Pöchlarn ;  je 1000 K  M . 
Moser, E m i l  Dreischock. I .  Engelbrechtsmüller,  F ra n z  
Handl,  R e i te rn ,  Rosa Wedchi, Ybbs.

A u s  © f. B eter  i. d. A u  und U m gebung.
S t .  P e t e r  i. b. Aü. (Vom  T u rn en . )  Am S o n n ta g  den 

27. August fand h ier  ein Schau tu rnen  des T u rn v ere in es  
H aag  N.-Oe. statt. D ie  in  stattlicher Anzahl erschiene­
nen T u r n e r  und T u rn e r in n e n  w urden  von der frciw. 
Feuerw ehr und der Musikkapelle am E ingänge  des 
M ark te s  S t .  P e t e r  empfangen und zur Festwiese gelei­
tet, wo sich ba ld  eine große M enge  von Zuschauern a u s  
S t .  P e te r ,  Se itenste tten  und Umgebung einfand. Auch 
a u s  S te y r ,  Amstetten und Ulmerfeld w aren  T u rn e r  
eingetroffen. D i e - T u r n e r  und  T u rn e r in n e n  führten 
u n te r  der L eitung  des H aager  T u r n w a r t e s  Josef Hin- 
ternberger die B undesturnfes tf re iübungen  in tadelloser 
Weise vor. A n  den G erä ten  stellten die H aager  drei 
Riegen  ( a n  Reck, B a r r e n  und P fe rd ) ;  die S te y re r  t u r n ­
ten an  Reck und B a r re n .  Die  prächtigen Leistungen 
der T u rn e r  w urden  von den Zuschauern m it  lebhaftem 
B e ifa l l  aufgenommen. Rach dem T u r n e n  versammelten 
sich die T u r n e r  und T u rn e r in n en ,  die F euerw ehr  und 
viele T u rn freu n d e  a u s  Haag, S t .  P e t e r  und S e i t e n ­
stetten im S a a l e  des Gasthofes Schmied, wo die Gäste 
von dem B ürgermeis ter  F ra n z  Hochleitner herzlich be­
g rüß t  wurden. I n  gehaltvollen A u sfü h ru n g en  sprachen 
I g n a z  H a r tm a n n  (H aag) ,  der den Vorsitz führte. N o ta r  
E d m und  Vogl, O b m a n n  des Oetschergaues (Amstetten) 
und N o ta r  R udo lf  E r h a r t t  ( S t .  P e t e r )  über W e r t  und 
B edeu tung  des T u r n e n s  und die Aufgaben der bündi- 
schen T urnvere ine .  E n trüs tung  erregte d a s  von K a r l  
Bachm ayr ( S t e y r )  geschilderte, a llen Begriffen  von 
Recht und F re ih e i t  hohnsprechende Vorgehen der sozial­
demokratischen Fa b r ik sa rb e i te r  in  S te y r  gegen die dor­
tigen n a t io n a le n  T u rn e r .  E ine  Anzahl  wackerer M ä n ­
ner  a u s  S t .  P e t e r  und Seitenste tten  bezeugten ihr  I n ­
teresse fü r  das  T u rn e n  dadurch, daß sie die G rü n d u n g  
eines T u rn v e re in e s  beschlossen. A ls  Sprecher desselben 
w urde  N o ta r  R u d o l f  E r h a r t t  bestimmt. Auch L an d es­
gerichtsra t  D r.  Oskar  Schalter und Spenglerm eis te r

„ V a te r  R u d i m a n n ? "  sprach der Knabe,  „den kenn ich 
auch."

„ W o h e r? "  fragte  ihn Ekkehard.
„ E r  ist vor wenig T ag en  bei u n s  gewesen und  ha t  dem 

A b t  ein großes Schreiben überbracht und  eine Schrif t ;  
es soll v ieles über Euch d r in  stehen, l iebw erte r  Ohm, 
und  nicht l a u te r  Schönes."

„H ö r t !"  sprach P ra x e d is .
„  und wie er Abschied genommen, ist er n u r  b is

zur Kirche gegangen; do rt  ha t  er gebetet,  b is  daß es 
dunkel w a r .  E r  muß aber  alle Gänge  und  Schliche im 
Kloster kennen; wie die Glocke die Schlafstunde ange­
läu te t ,  ist er heimlich und auf  den Zehen in s  große Dor- 
m ito r iu m  geschlichen, um zu lauschen, w a s  die B rü d e r  
vor Einschlafen über  Euch und über das,  w a s  in seiner 
Schrift  stand, zusammen sprechen würden. Die  Nacht­
kerze h a t  t rü b  geflackert, daß er im Verborgenen n ieder­
sitzen konnte. Aber um  M it te rn ach t  ist der V a te r  Notker 
Pfefferkorn gekommen, der h a t  die R u n d e  gemacht, u m ­
zuschauen, ob jeder seinen G ü r te l  fest u m s  G ewand  
geschlungen und ob kein Messer oder schädlich Gew affen 
im  Schlafgemach sei. D er  h a t  den F rem den  hervorge­
zogen a u s  seinem Versteck, und  die B rü d e r  sind aufge­
wacht, und die große A b ts la te rn e  ist angezündet w o r ­
den, m it  Stecken und  S ta n g e n  u n d  der siebenfält igen 
Geißel a u s  der Eeißelkamm er sind sie herbeigesprungen 
und  w a r  ein großer L ä rm  und  Geschrei, trotzdem daß der 
Dekan und  die A lten  abwinkten. Notker Pfefferkorn 
selber w a r  hoch e rgrim m t.  „Der  Teufe l  geht laue rnd  
um her und  sucht, wen er verschlinget," rief er, „ w i r  h a ­
ben den Teufe l,  züchtiget ih n !"

V a te r  R u d im a n n  aber ist noch recht höhnisch gewesen. 
„ Ich  gestehe, treffliche Jü n g l in g e , "  ha t  er gesagt, „wenn 
ich wüßte, wo der Z im m e rm a n n  einen W eg  offenge­
lassen, so w ürde  ich au f  Händen und F ü ß e n  von bannen  
gehen; n u n  aber,  da  ich gern oder u nge rn  euch in die 
Hände fiel,  so gedenket, daß ihr  eurem Eas tfreund  keine 
Schande a n tu e t ."  D a  w urden  sie alle  w ild  und  schleppten

O t to  T o jner ,  der sich um die V e rans ta l tung  des Schau­
tu rn en s  uckd die V ere insb i ldung  besonders verdient ge­
macht hatte ,  w urden  in den T u r n r a t  entsendet. D ie t ­
m ar!  F e rd in an d  Schlager (H aag)  brachte dem neuge­
gründeten  Vereine u n te r  dem B eifa l l  der Versamm elten  
in gewählter  Rede die besten Glückwünsche dar.  Zwischen 
den Reden erklangen Scharlieder und d a s  treffliche 
Haager Schram m elqua r te t t  erfreute die Z uhörer  m it  
schwungvollen Weisen. Gegen 8 Uhr abends t ra ten  die 
Gäste a u s H a a g  un te r  frohem Liedersang denRückweg an.

S t .  P eter i. d. Au. (Diebstahl.)  V or  kurzem wurde 
im B auernhause  des Herrn  R ied le r  in  Biberbach von 
bisher noch unbekannten T ä te rn  eingebrochen und unge­
fähr 150 kg Selchfleisch und Zucker im W erte  von unge­
fähr 3,000.000 K  gestohlen.

A u s  H aag und Um gebung.
M a rk t  Haag, N.-Oe. (Einbruchsdiebstahl.)  I n  der 

Gerberei des hiesigen Lederermeisters H errn  A nton  
Eder wurde schon vor einiger Zeit  ein Einbruch versucht. 
D a m a l s  scheinen die T ä te r ,  die schon eine T ü r  aufge­
sprengt ha tten ,  verscheucht worden zu sein. V or  einer 
Woche wurde wieder eingebrochen; wobei den Dieben 
einige Z iegenhäute  in die Hände fielen. I n  der Nacht 
vom 29. auf  den 30. August wurde zum br i t ten m a le  
eingebrochen. Die  Einbrecher erbeuteten hiebei drei 
Kuh- und drei S c h le im h ä u te ,  deren W e r t  sich auf  meh­
rere M i l l io n e n  K ronen  beläuft.

Wieselburg a. d. E r laus .  Erster evangelischer G o t tes ­
dienst; S o n n ta g  den 10. Sep tem ber  d. I .  findet in der 
Schule der erste evangelische Gottesdienst in der neuge­
gründeten Pred ig ts ta t ion  Wieselburg statt. B eg inn  
3 U hr  nachmittags.

Zentralverbanö der KeiüschöstLMich. Kriegs- 
beschädigten, Invaliden , W itw en  u. W aisen'

O rtsg ru p n e  Wwidhofen a. d. Ybbs.

Bericht a u s  der am 17. August 1922 im Vereinshe im  
E a ß n e r  gut besuchten Vollversam m lung bei folgender 
T ag e so rd n u n g '  1. K inoangelegenheit ,  2. Allfälliges.

O b m a n n  Bucheder erstat tete über den V e r t ra g s a b ­
schluß m ir  der Vereinshausgesellschaft Bericht und erbat  
sich nachträgliche Genehmigung. D er  V e r t ra g  lau te t :

„A n  die O r tsg ru p p e  W aidhofen usw. W i r  haben 
heute folgende V e re in b a ru n g  getroffen:

1. S i e  empfangen von u n s  ab 1. Sep tem ber  1922 5 %  
(fünf v. H.) der B ru t to e in n ah m en  aller unserer K in o ­
veransta ltungen.

2. Die  Abrechnung geschieht monatlich im  Nachhinein 
auf  G rund  der im O berkam m eram t der S tad tgem einde  
amtlich festgestellten B ru t to e in n ah m e.

3. S i e  verzichten auf die D a u e r  dieser V e re in b a ru n g  
auf  die E rw erb u n g  einer eigenen Lizenz für d a s  Gebiet  
der S t a d t  W aidhofen  a. d. Ybbs.

4. Diese V ere in b a ru n g  erlischt m it  jenem Zeitpunkte , 
in welchem eine der beiden vertragschließenden K örper­
schaften sich auflöst.

W aidhofen  a. d. Ybbs, am  22. August 1922.
V e re in sh a u s  Ges. m. b. H. W aidhofen a. d. Ybbs 

Z Ia m a l ,  Bukovics, M ayerhofer .
W ei te r  berichtete der O b m a n n ,  daß A uf tragsgem äß  

der A u s t r i t t  a u s  der Vereinshausgesellschaft vollzogen 
worden ist und Herr  M aye rhofe r  schon die 1500 K  dem 
V erband  rückzahlte. I n  der D ebatte  wurde  w eite r  fest­
gestellt: E in e  kampfreiche Per iode  ist somit abgeschlos­
sen und  ha t  es sich wieder e inm al  gezeigt, daß durch

ihn in  die Eeißelkamm er;  n u r  auf  den K n ien  konnt er 
sich los b i t ten ,  und a l s  endlich der A b t  sprach: „ W ir  
wollen d as  Füchslein heimspringen lassen in  seinen 
B a u ,"  da h a t  er sich höflich bedankt.

Ich  b in  gestern an  einem Fuhrw erk  m it  zwei großen 
Weinfässern vorbeigekommen; der Kellermeister der 
Reichenau schicke d as  dem heiligen G a l lu s  fü r  f reund­
schaftliche A u fn a h m e ,  ha t  der F u h r m a n n  zu m i r  gesagt."

„D avon  h a t  H e rr  R u d im a n n  nichts gemunkelt,  wie 
er gestern bei u n s  w a r ,"  sprach P rax ed is .  „ F ü r  die Ge­
schichte verdienst du ein Stück Kuchen, Eoldsohn; du er­
zählst ja  wie ein Ju b e lg re i s . "

„O h,"  sprach der Klosterschüler ha lb  beleidigt,  „es 
heißt nichts. Aber ich werde ein Gedicht da rü b er  machen: 
D es  W o lfs  Einbruch im Schafstall  und  S t r a fe ,  —  ich 
Habs schon ha lb  im Kopf, d a s  m uß schön werden."

„ D u  machst auch Gedichte, junger  Neffe?"  sprach Ekke­
hard  heiter.

„ D a s  w ä r  kein g u ter  Klosterschüler," gab der J u n g e  
zur A n tw o r t ,  „der vierzehn J a h r e  a l t  würde  und keine 
Gedichte machen könnte. M e in en  Lobgesang auf  den 
Erzengel Michael in  doppelt  gereimten Hexametern 
hab ich dem Abte vorlesen dürfen ;  er h a t  meine Verse 
eine glänzende Perlenschnur geheißen. Und meine 
sapphische Ode zu E h ren  der from men W ib o ra d  ist auch 
recht schön; soll ich sie v o r t rag e n ?"

„Um G ottes  w i l len !"  sprach P ra x e d is ,  „glaubst du, 
m a n  fä ll t  bei u n s  n u r  zum B u r g to r  herein und  t räg t  
gleich Oden v o r?  W a r t  erst dein  Stück Kuchen ab."

S ie  sprang zur Küche und ließ den gelehrten Neffen 
Ekkehards im Gespräch m it  seinem Oheim  u n te r  der 
Linde zurück. D er  p lauderte  d a n n  ein N a m h af te s  von 
T r iv iu m  und Q u a d ru v iu m ;  weil  gerade der F e l s  Ho­
hentw ie l  im M orgenlicht e inen feingezeichneten Schat­
ten über d a s  flache L an d  w arf ,  erging sich der Kloster- 
schüler in  e iner w e i tläufige ren  D ispu ta t ion  über den 
G ru n d  des Schattens,  a l s  welchen er m i t  Sicherheit  
einen dem Lichte entgegenstehender Körper  bezeichnete

Einigkeit  jede auch noch so schwere E tappe  überw unden  
werden kann. Die  Vereinshausgesellschaft h a t  einge­
sehen, daß ein ständig aufrechterhaltener Gegensatz m it  
u n s  n u r  ih r  schadet.

D er  Bericht wurde zur K e n n tn is  genommen und der 
V e r t ra g  nachträglich genehmigt.

Gleichzeitig konnte vom Vorstände berichtet werden, 
daß Herr Hieß, Besitzer des 1. W aidhofncr  Lichtspiel­
thea ters  Am Graben,  sein schon vor ungefähr einem 
J a h r e  selbst, also f reiwill ig  gestelltes Angebot aufrecht 
h ä l t  und m it  dem an  ihn n u n  herangetre tcnen Vorstand 
ebenfalls eine V e re in b a ru n g  t ra f  und zwar derzeit 2 %  
von der B ru t to e in n ah m e  und bei noch besserem G e­
schäftsgang, der bei allgemein anderen Verhältnissen zu 
e rw ar ten  ist, 3 %  von der B ru t to e in n ah m e,  ab 1. S e p ­
tember 1922 der O r tsg ru p p e  überm it te lt .  Diese T a t ­
sache führte selbstverständlich zu Vergleichen. Hier, nach 
mehrjähr igem  K am pf um  ein gu tes  Recht (der Ö f f e n t ­
lichkeit ist ja sowieso alles n u r  zu gut bekannt) endlich 
5% , und da f r e i w i l l i g  von einem beim Pub l ikum  
gut eingeführten Unternehm en 2 %  resp. 3 % .  Die  2%  
resp. 3 %  bereiten daher den I n v a l i d e n  tatsächlich eine 
ganz andere Freude, zumal sie ja  seinerzeit von den I n ­
validen a u s  bekannten Gründen  ausgeschlagen werden 
mußten. I m  P le n u m  w a r  daher auch große Bewegung  
und wurde der au s  demselben eingebrachte I n i t i a t i v ­
a n t r a g  zum Zeichen der Anerkennung dieses schönen 
H andelns  von S e i te  des H errn  Hieß sich von den Sitzen 
zu erheben, jubelnd begrüßt,  und d e m . f ü r  die O r t s ­
gruppe so umsichtig handelnden Vorstand der Dank a u s ­
gesprochen.

Unter  Allfäll igem wurde beschlossen, Versam m lungs-  
te i lnehm crkartcn  einzuführen, die den Zweck haben sol­
len, festzustellen, wer tatsächlich an  der Gestaltung und 
A rbe i t  der O r tsg ru p p e  m ita rb e i te t .  J e n e ,  die n u r  Nutz­
nießer der O rgan isa t ion  sein wollen, sollen dadurch au f­
gezeigt werden können.

Auch Heuer w ird  wieder eine Chris tbaumfeier  fü r  u n ­
sere K le inen veransta lte t  und m it  den V o ra rb e i ten  jetzt 
allmählich begonnen. Kam . Praschinger w ird  diese 
schöne Fe ier  wieder leiten.

Die  Kam eraden  Bucheder, Praschinger und  Pikier 
dankten im N am en  der O r tsg ru p p e  dem Kam . R in n e r -  
hofer vom L andesverband  N.-Oe. für sein ta tkräf t iges 
M i ta rb e i te n  in seiner U r laubsze i t  und ersuchen ihn, 
auch in Zukunft der O r tsg ru p p e  weiterzuhelfen.

Tagesneuigkeiten.
Erhöhung des Verkaufspreises von Drucksorten des 

Postsparkassenamtes.
Vom 27. August angefangen kosten: 1 Erlagschein 

100 Kronen, 1 Scheckheft (50 B l a t t )  10.000 Kronen, 
1 B u n d  Eelamtcheckverzeichnisse 10.000 Kronen, 25 Er-  
lagschcinverzeichnijsc 1000 Kronen, 50 Briefumschläge 
zur Einsendung der Schecks 3000 Kronen.

O, du wunderschöner deutscher Rhein.
I m  Hotel „zur T rau b e "  in  Koblenz saßen am 5. 

August mehrere  amerikanische und französische Offiziere 
—  g e trenn t  natürlich, wie d as  im m er der F a l l  ist. D a  
t r a t  zu dem D ir igen ten  der Hauskapelle ein am er ikan i­
scher H a u p tm a n n  und bot ihm 500 M a rk  m it  der A uf­
forderung, d a s  bekannte Lied zu spielen: „O, du  w u n ­
derschöner deutscher R he in ,  du sollst ewig Deutschlands 
Zierde sein." Der Kapellmeister weigerte sich m it  der 
B egründung ,  d a s  Lied sei im besetzten Gebiete verboten. 
D er  A m erikaner  aber ließ nicht locker, die Kapelle  
mußte  in  einem P o tp o u r r i  d a s  Lied einflechten. K au m

und  alle anderen  D efin it ionen  in ih rer  Nichtigkeit nach­
wies.

W ie  ein S p r in g q u e ll  entströmte dem jugendlichen 
M u n d e  die F l u t  der Wissenschaft. Auch in der Astrono­
mie w a r  er bew andert ;  d a s  Lob Zoroasters  von Bak- 
t r ien  und  des Königs  Pito lom äus von Aegyptenland 
mußte  der Oheim  geduldig anhören ;  über  F o rm  und 
Vollendung des A s tro lab ium s w a rd  ihm scharf auf den 
Z a h n  gefühlt:  auch begann der braungelockte Schwester­
sohn auseinanderzusetzen, wie faselnd die M e in u n g  derer 
sei, die da glauben, daß au f  der Rückseite des E rdg lobus  
d as  ehrenwerte  Geschlecht der A ntipoden hause —  vor 
fünf T agen  ha tte  er a ll  die schönen Sachen gelernt.  A b e r  
schließlich erging es dem Oheim  wie dem tapferen Kaiser 
O tto ,  da  der weltweise Bischof E e rb e r t  von R h e im s  u n d  
Otrich, der Domschulmeister von M agdeburg ,  vor ihm 
und viel h u n d e r t  ge lahr ten  Aebten und Scholastern 
ih ren  W ettkam pf über E in te i lu n g  und G ru n d  der theo­
retischen Philosophie  abhie l ten  —  er gähnte .

Jetzt kam P r a x e d is  m it  einem herrlichen Kirschkuchen 
und einem Körbchen Früchte, d a s  gab den Gedanken 
des fünfzehnjährigen Weltweisen eine W en d u n g  zum 
N atürlichen ;  a l s  wohlerzogener K nabe  sprach er erst 
den H ym nus  vor dem Essen, wie er in  der Klosterschule 
üblich, d ann  vertiefte  er sich ganz in  des Kuchens A u f ­
zehrung und überließ die F ra g e  von den A ntipoden 
e iner späteren Z u k u n f t -----

P ra x e d is  w andte  sich zu Ekkehard. „Die  Herzogin läß t  
Euch kündtun," sprach sie m it  verstelltem Ernst,  „daß sie 
gesonnen, zum S tu d iu m  des V i r g i l i u s  zurückzukehren: 
sie ist begierig  zu vernehmen, wie der K önig in  D ido Ge­
schicke sich weiter  abspinnen. Heute abend beginnen w ir ;  
I h r  sollt ein freundlich Gesicht dazu machen," fuhr sie 
leiseren T ones  fort,  es ist eine zarte  Aufmerksamkeit,  
Euch zu beweisen, daß trotz der Schrif ten  gewisser Herren 
d as  V e r t ra u e n  auf  E u re  Wissenschaft nicht geschwun­
den,"

(Fortsetzung folgt.)



F re i ta g  den 1. Sep tem ber 1922.______________________

« t ö n t e  die Meise, ba erhob st*  der H a u p tm a n n  wandte  
sich ostentativ gegen die Tische der franzojlschen Ostrziere 
Und sang m it  weithinhallendcr S t im m e  die erste 
S trophe  Kein L au t  sonst erklang m  dem großen S a a le .  
A ls  der Amerikaner das  Lied gesungen hakte, wandte  er 
sich an die umsitzenden Deutschen m it  den Worteno „Zhr  
idiiavpen Kerle, w a ru m  singt ihr nrcht m it ,  wenn euer 
schönes Rheinl ied  gespielt w i rd ?  Zeigt m al  e tw as  mehr 
M u t  für eure Sache!"

Örtliches.
A us Weuer und Umgebung.

Weyer. (Jeuerw ehrfest .)  E s  ist lächerlich, wie sich so- 
zialdeinokratijcher Dünke! gehen lügt und alles,  w a s  
nicht sozialdemokratisch ist, a l s  monarchistische Ausge­
b u r t  behandelt .  A ls  da am S a n i s ta g  nachm ittags Herr  
Dreher  a u s  Schwechat m it  seiner Schwechater Feuerw ehr  
in  W eyer ankam und am B ahnhof  von der F euerw ehr  
W eyer und der Feuerwehr des Dreher,chen Fors tam tes,  
welch letztere das Gründungsfest  feierte, empfangen 
wurde ließen einige der roten H erren  Bemerkungen 
fa l len 'welche verrieten, daß ihnen jede A r t  von D i s ­
ciplin' ohne welche eine F euerw ehr  nicht bestehen kann, 
unangenehm auffä llt .  D aß  Zuschauer dabei w a ren  und 
sich das Schauspiel a l s  E r in n e ru n g  an  leider vergangene 
Zeiten gerne gefallen ließen, w a r  G ru n d  zu einer 
Aeußerung: S ie  können es h a l t  nicht vergessen. Aber 
auch diese Herren  w ar te ten  trotz der V erspä tung das  
E in lange»  des Z uges  ab. E in ige  Hausbesitzer, entweder 
ihrer Gesinnung entsprechend oder weil  sie keine andere 
Fahne  ha tten ,  beflaggten m it  schwarz-rot-gold. raunten 
aber noch am Abend durch eine D ep u ta t io n  der hiesigen 
D reher F euerw ehr  ersucht, um zu keinen Zwischenfällen 
Veranlassung zu geben, diese F a h n e n  wieder einzuzie­
hen. D ie s  geschah auch, jedoch m it  dem Bemerken, daß, 
wenn diese A ufforderung nicht w iderrufen  würde, am 
S o n n ta g  a ls  dem Festtag, sämtliche F a h n e n  verschwun­
den sein würden. Auf dieses U l t im a tu m  hin „gestatte­
ten" die Herren,  daß die F a h n e n  belassen werden kön­
nen. Ebenso wie bei der Weihe und den Festzügen, 
welche v o rm it tag s  und nachm ittags den M a rk t  durchzo­
gen. a l s  auch am Festplatz nachm ittags und abends sah 
man, daß die Feindschaft nicht so weit  geht und die Her­
ren ganz gerne d as  Vergnügen m it  u n s  teilen.  N a t ü r ­
lich gab es e in igemal?  Gelegenheit,  zu hören, daß die 
V e rans ta l tung  in s  Lächerliche gezogen wurde.  D ie  B ü r ­
gerschaft von W eyer  weiß Herrn  Dreher  zu danken, daß 
er eine wirklich moderne W ehr  aufstellte und sie in B e ­
zug auf  A u sb ild u n g  und D isz ip lin  auf  eine S tu fe  stellte, 
welche sowohl der W ehr  a l s  auch H errn  Dreher selbst alle 
Ehre macht und es ist auch ein Gefühl der Sicherheit  
in bei Bevölkerung  eingezogen, a l s  m a n  sab, daß die 
W ehr  schlagfertig und leistungsfähig ist und außerdem 
w ären die M i t te l ,  eine derar t ige  W eh r  zu erstellen und 
M otor  usw. anzuschaffen, in W eye r  nicht aufzubringen 
gewesen. D aß  a u s  der Umgebung alle W ehren  a n w e ­
send und gu t  vertreten w aren ,  zeigt den gu ten  Geist zur 
rache und verdient keinen S p o t t ,  ebenso wie sich die 
bürgerlichen W ehren  nicht besinnen werden, zu helfen, 
wenn einem Sozialdemokraten  das  Unglück treffen 
feilte, eine F euerw ehr  in Anspruch nehmen zu müssen. 
Und d a ru m  ist es jedenfalls besser, nicht imm er zu n ö r ­
geln. zu witzeln und spötteln, denn auch die Bürgerlichen 
wissen Dinge zu leisten.

W eyer.  (Sozialdemokratischer U eberm ut  und beab­
sichtigter Ueberfall  auf W eyer .)  Am 13. ds. ve ransta l ­
teten die Sozialdemokraten  von W eyer  ein Waldfest,  
zu welchem auch Genossen a u s  S t e y r  erschienen waren.  
B ei  dem Festzug befand sich u n te r  den Zuschauern auch 
ein junger  M a n n  von a u s w ä r ts ,  welcher d a s  Abzeichen 
des deutschen T u rn e rb u n d e s  trug. M i t  der M o t iv ie ­
rung, daß es sich um ein monarchistisches Abzeichen 
handle, riß ein „Festgast",  welcher a u s  dem Festzug ge­
sprungen w ar ,  d a s  Abzeichen samt T ei len  des Rockes 
herunter ,  w orauf  sich der T u r n e r  natürlich wehrte. T u r ­
ner, welche dem unbekannten K am eraden  zu Hilfe e il­
ten, bekamen eine Tracht P r ü g e l  und teilten^ obwohl 
ihnen einige Genossen m it  R evolvern  vor den Augen 
herumfuchtelten,  wieder solche aus .  Auf beiden S e i te n  
gab es Verwundete .  B e i  der Festrede betonte der ehe­
malige sozialdemokratische B ürgermeis ter  Loibelsberger, 
daß die N a t io n a le n  provoziert hä tten ,  bekannt aber ist, 
daß einige Festgäste a u s  S t e y r  schon bei der Ankunft in 
Kastenreiht bemerkt haben, daß es an  diesem T age  in 
W eyer  noch e tw as geben müsse. Von einer P rovoka t ion  
L n n te  keine Rede sein. Am zweitnächsten Tage  brachte 
d as  rote B l a t t  die gloriose M i t te i lu n g ,  daß die S o z ia l ­
demokraten endlich die Uebermacht besiegt hä tten ,  w a s  
von e iner grenzenlosen D u m m h ei t  zeigt und die F e ig ­
heit dieser Herren  dokumentiert,  denn wenn einige h u n ­
dert Sozialdemokraten  drei T u r n e r  verprügeln ,  so ist 
das in den Augen von ehrlichen Menschen noch lange 
leine Heldentat .  N iem and hätte  aber geahnt,  daß dies 
der Auftakt  zu e iner Hetze gegen die Bürgerschaft und 
die bürgerlichen Elemente  von W eyer  sein könnte. 
E in ige  T age  nach diesem Vorfall  wurde bekannt, daß 
die Sozia ldemokra ten  von Weyer,  verstärkt durch jene 
a u s  S te y r ,  einen Ueberfall auf  W eyer p lane» .  T r a u r i g  
ist n u r ,  daß sich die Herren Hilfe a u s  S t e y r  holen müf-

„ B o t e  v o n  d e r  9 6 b  s. “ S e ite  7.

sen, um ihre Fe ighei t  vermehren zu können. Herr  Loi- 
belsberger h a t  sogar die S t i r n e ,  a l s  S ta a t s b e a m te r  die 
E isenbahner in K le in-R e ifl ing  zur M ith i l fe  aufzufor­
dern. Um die Tatsache der V orbere i tungen  nicht unbe­
wiesen zu lassen, soll noch e rw äh n t  sein, daß n u n  in  E a f -  
lenz ein W affen lag er  der Sozialdemokraten  aufgedeckt 
und durch die G endarm er ie  ausgehoben wurde. Die B e ­
hörden in S t e y r  w urden  be rei ts  vergangene Woche von 
dem Vorhaben  der Sozialdemokraten  verständigt und 
soll n u n  die breite Öffen tl ichkeit  auch wissen, welchen 
kommunistischen T e r ro r  die rote Garde auszuüben ge­
denkt, in  einem kleinen M ark t ,  der aus die A rm e seiner 
B ü rg e r  im F a l le  e ines Angriffes  vollkommen v e r trau t ,  
von den oberen S te l len  aber nicht die geringste U n te r ­
stützung erführt .  E s  w äre  G ru n d  genug vorhanden, daß 
sich die B ehörden und m it  diesen der Herr  S t a a t s a n w a l t  
um die Bedrohung  kümmerten und in unserer ohnehin 
tris ten Zei t  a lles B lutverg ießen  h inderten ,  denn die 
Bürgerschaft w ird  sich im gegebenen F a l le  zu wehren 
wissen und lehnt jede V e ran tw o r tu n g  ab, welche n a tü r ­

l i c h  die Behörden treffen müßte. Nicht zu vermeiden 
!w ird  die E n tfe rn u n g  des radikalen B ah n b ea m te n  Loi- 
t belsberger sein, w enn  sich die Vundesbahndirek tion  V i l -  
i lach den M u t  dazu zu trau en  darf.  E s  sollten die B e ­

hörden zusammen alles Nötige vorkehren, denn wenn es 
zu spät ist, d ann  w ird  der e inen G ew a lt  die andere  en t­
gegengesetzt werden müssen. W i r  b i t ten  nicht sondern 
übergeben diese Zeilen  n u r  deshalb der Öffentl ichkeit ,  
um nicht die V e ran tw o r tu n g  auf  u n s  zu laden. Nicht 
Fe igheit ,  sondern ehrliches Handeln bestimmt u n s  dazu 
und um Uebel zu vermeiden, welche w ir  durch acht 
J a h r e  zur Genüge verspürt  haben.

w underung  hervorriefen. Ganz  reizend w a r  es aber  
anzusehen, a l s  sich ihre jugendschlanken Körper im  R e i ­
gen wiegten. D er  S ta b re ig en  des Pöggstaller V e re in es  
und der S ch r i t ta r ten re igen  der Iedleseer haben s tü rm i­
schen B e ifa l l  gefunden. Ganz  einzigartige Leistungen 
w aren  die Volksliedertänze der Iedleseer,  an  denen alle 
Zuschauer ihre Helle F reude  ha tten .  E s  ist tief bedauer­
lich und eine Schande für weite  Kreise unseres Volkes,  
daß diese herrlichen Tänze den exotischen Negertänzen 
weichen mußten. M i t  einem Festabende im Easthause 
Rötzer, an  dem der D ie tw a r t  des V ere ines  H err  Lehrer  
Rosenkranz der gefallenen T u rn b rü d e r  gedachte und  in 
einer äußerst schwungvollen, von den Anwesenden m it  
Begeisterung aufgenommenen Rede die völkischen Ziele 
der deutschen Turnerschaft erörterte ,  nahm  d as  schöne 
Fest sein Ende. D a s  Pöggsta ller  Salonorchester,  d a s  
wieder seine luftigen Weisen ertönen ließ und sein M ä n ­
n e rq u ar te t t  sorgten für Abwechslung. A n  dieser S te lle  
sei auch dem Herrn  H ofra t  Teutschländer fü r  die Ueber- 
lassung des Festplatzes und allen jenen Pöggsta ller  B ü r ­
gern,  die den Jedleseern berei tw il l ig  Gastfreundschaft 
erwiesen haben, geziemend Dank gesagt.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleituny nicht verantw ortlich)

k _______________________________

Vom Oetscherturngau.
I n  S t . P eter i. d. Au wurde nach einem W erb e tu rn en  

der Tv .  Haag  und S t e y r  die G rü n d u n g  eines T u r n ­
vereines,  der dem 2. T urnkre is ,  D on au g au .  angegliedert  
ist, durchgeführt.  A ls  Sprecher wurde N o ta r  Dr.  E r-  
h a r t t  gewählt .  Dem  neuen V ere in  t r a te n  sofort mehr 
a l s  30 M itg l ie d e r  bei.

A n  dem am 10. Sep tem ber  in Blindcnm arkt s ta ttf in ­
denden S chau tu rnen  w ird  sich auch Amstetten m it  meh­
reren Riegen bete iligen. B eg inn  des Festes um 1 Uhr. 
Nach dem Festzug: Allgemeine F re iübungen  (L in z e r ) ; 
S o n d e rv o r fü h ru n g e n : Amstettner M usterriege B a r r e n  
breit ,  T u r n e r in n e n  Keulenschwingen, T u rn e n  der B l in -  
denmarkter  und G e rä te tu rn e n  der a u sw ä r t ig e n  Vereine.  
E in  Faustba llwettkam pf je e iner Fünfermannschaft  der 
Pbbser und Amstettner und ein E ilb o ten lau f  zwischen 
B l in d en m ark t  und Amstetten werden den turnerischen 
Teil  des Festes beendigen.

S o n n ta g  den 3. Sep tem ber  w ird  in Adm ont ein B e ­
zirksturnfest verbunden m it  einem Zwölfkampf, an  dem 
sich auch mehrere Amstettner T u rn b r l ld e r  beteiligen 
werden, abgehalten .  I n  Amstetten selbst findet am glei­
chen Tage  eine Bezirksvorturners tunde u n te r  Leitung 
des B e z . -T u rn w a r te s  T br .  E rb er  statt.

I n  der letzten T urnra tsf i tzung  am 30. August wurde 
der Beschluß gefaßt, den B u n d e s tu r n r a t  zu veranlassen, 
m it  anderen größeren V erbänden  zusammen, die R egie­
ru n g  aufzufordern,  gegen die Absicht, Oesterreich m it  
e iner in te ra l l i ie r ten  G endarm er ie  zu beglücken, energisch 
S te l lu n g  zu nehmen und auf  alle Fä lle  abzulehnen.

W ei te r s  wurde  beschlossen, auch auf  dem Wege über 
den' B u n d e s tu r n r a t  bei der bayrischen R eg ie ru n g  die 
Aufstellung einer Jahnbüs te  in der W a lh a l l a  bei D o ­
naustauf  anzuregen.

Deutscher Turnverein Pöggstall.
Am  13. E r n t in g s  feierte unser T u rn v e re in  sein 10- 

jähr iges  Gründungsfest,  begünstigt durch ein herrliches 
W ette r .  A ls  Gäste w aren  erschienen der O b m a n n  des 
Oetfchergaucs, dem der V e re in  angehört,  Herr  N o ta r  E. 
Vogl a u s  Amstetten, die B rudervere inc  Iedlcsee, Melk, 
Groß-Pöchlarn ,  Scheibbs, W citenegg und Wieselburg. 
M i t  einem Festzug, der von den F r a u e n  und Mädchen 
Pöggsta l ls  durch B lum enw erfen  begrüßt wurde,  wurde 
d as  Fest eingeleitet.  Auf  dem Marktplatze nahm der 
Z ug  Aufstellung und der O b m a n n  des V ereines ,  Herr 
Bürgermeis ter  und 'N a t io n a l ra t  A n ton  L um p hie l t  eine 
Ansprache, in der er die Vereine im N a m en  der Ge­
m eindevertre tung  begrüßte und in markigen W o rten  auf 
die B edeu tung  hinwies ,  die den T u rn v ere in en  bei der 
körperlichen E rtüchtigung des Volkes zufällt.  Nach Ab- 
fingung des Liedes: „W en n  alle u n t r e u  werden" wurde 
auf den Festplatz abmarschiert, wo der E a u o b m a n n  Herr  
'Notar Vogl eine Ansprache hielt,  in der er in kräftigen 
W o r te n  die B edeu tung  des T u r n e n s  zur W ie d e re r lan ­
gung unserer W ehrhaftigkeit  hervorhob. Und n u n  be­
gannen  die^turnerischen Vorführungen  m it  den Linzer 
B undesfest-Freiübungen,  an  denen sich alle erschienenen 
Vereine  beteiligten. I n  b u n te r  Folge konnten die zahl­
reichen Zuschauer die prachtvollen turnerischen Leistun­
gen auf  Reck, B a r r e n  und P fe rd  bewundern ,  die so recht 
bewiesen, daß es d a s  S t r e b e n  und Ziel unserer Ju g e n d  
ist, sich im Geiste J a h n s  körperlich zu erziehen. Auch 
die F ra u e n -  und Mädchenriege der V ereine  Jedlesee und 
Pöggstall  zeigten auf  den G erä ten  ihre turnerische G e­
w andtheit  und der herzliche B eifa l l  der Zuschauer mag 
ihnen gesagt haben, daß ihre Leistungen allseits B e ­

Kaufet
l u e  O sten ” V ' . " . ' ü. 5.1922.

Jederzeit  dreimonatig kündbar und 
eskontfähig.

B e i  ungekündigtem Jahresbesitz

7*4% Zinsen,
Zu beziehen durch das  Postsparkassen- 
Amt, die B anken und Sparkassen während 

der üblichen Geschäftszeit.
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D i e #  Drei
S p e z i a l m a r k e n

Xmperia l-Feigenkaffee 

XC^orona-Kaffee-Ersatz 

^Ä^mor-Kaffeewürze
w e l c h e  infolge i h r e r  h e r v o r r a g e n d e n  E i g e n ­
s c h a f t e n  z u r  Be re i t un g d e s  t äg l i che n  Kaf fees  
s c h o n  in j ed e m H a u s h a l t e  V e r w e n d u n g  finden,  

s i nd  a u s  d e r

( vor mal s  Ad. T s c h e p p e r )

Karl Kuhlemann, Wien X.

MfiDHnn nid enütWit!
tretet der Zweigstelle W aidhoscn a. d. P bbs des H ilfs­
vereines für Deutschböhmen und Sudetcnländer bei. 
Anm eldungen bei Z. W eigend, Buchhandlung, W aid­

hosen a. d. Pbbs.

Bienenwage:
l o g Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

A u g u s t  1 dkg
24. -

I 26: 1 =
27. — 

Die V e r la u tb a ru i

dkg
25
10
1 0 .
10

g der 5

28.
29.
30.
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d kg  ' dkg
—  5 
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Deutsche Bauern, leset und verbreitet den

„SBouernboten“ ' *
T T  altbewährtes, vorzüglich s c h m e c k e n d e s  Mittel bei Blutarmut

Aerztlich verordnet. ju n g e r  F rauen und Mädchen. Zu haben in allen Apotheken.
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S e ite  8. »Bete  von der  dbbs . " F re ita g  den 1. Sep tem ber 1922.
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Die deutschösterreichische Frage 
eine Frage der Entjudung.*)

Die Lage unseres S t a a t e s  zwingt jeden V e rn u n f t ­
menschen Gedanken d a rü b er  auf, w a ru m  cs soweit kam 
und wo die eigentliche Ursache liegt. I n  Verfolgung 
dieser Gedanken d rä n g t  sich u n s  die bestimmte M e in u n g  
auf, daß besonders die Ju d e n f ra g e  m it  den Erscheinun­
gen unserer Lage im engsten Z usam m enhang  steht, w a s  
in Ansehung der im deutschösterreichischen Volke berei ts  
weitverbrei te ten  E rk en n tn is  von der Schädlichkeit des 
J u d e n tu m s ,  bei vielen Volksgenossen schon feste Ueber­
zeugung geworden sein dürfte, zumal es täglich offen­
b a re r  w ird ,  daß der seelenlose J u d a i s m u s  nicht n u r  die 
rassebewußten T rä g e r  desselben beherrscht, sondern be­
r e i t s  tief in d a s  Leben des österreichischen A r ie r tu m es  
e ingedrungen ist. W ie  w äre  sonst der Götzendienst m it  
dem eigenen „Ich"  zu verstehen, dem Hunderttausende 
in unserem Volke be re i ts  schrankenlos hu ld igen?  W ie  
ist, w ä re  d as  nicht der F a l l ,  der wahnwitzige T an z  um 
d a s  „goldene K a lb "  zu verstehen, der heute A l t  und 
J u n g ,  M a n n  und W eib ,  K n ab en  und Mädchen, sogar 
des schulpflichtigen A l te r s  be rei ts  ganz besessen macht? 
W o fände m a n  sonst den G ru n d  für die grenzenlose V e r ­
lo t te ru n g  der S i t t e n  und der M o r a l ,  die sich offenbart  
im  V olksandrang  zu schlüpfrigen F i lm e n ,  die sich u n s  
täglich zeigt in  den K leidern  der „modernen" F r a p e n  
und Mädchen?

E s  ist nicht Judenhetze,  wenn  m a n  a ls  E rg eb n is  kla­
ren Denkens schließlich m it  W ag n e r ,  Bismarck, Goethe, 
L u the r  u. a. zur E rk en n tn is  kommt, daß alles Unheil  
n u r  vom J u d e n  kommt!

E s  ist ein ehernes Gesetz der N a tu r ,  daß n u r  d a s  
R e ine ,  Unverfälschte, Ursprüngliche dauern d en  Bestand 
ha t.  N u r  R e in h e i t  des B lu te s  und  R e in h e i t  des Eei-

*) Aus dem gleichnamigen Buche des Verfassers, das demnächst
erscheinen wird.

stes kann einem Volke A ufblühen und Wohlergehen 
bringen. J e d e  Vermantfchung m i t  fremden B lu te ,  jede 
Durchsetzung des Geistes m it  F rem dem  erzeugt ein B a -  
s ta rb en tu m ; erzeugt Halbheiten,  die abdrängen  vom 
Wege zur Höhe und in  jene T iefen führen, wo ein g ra u ­
siges Schicksal lau e r t ,  wo V erfal l  und schließlich U n te r ­
gang drohen; das  Schlimmste, w a s  einem Volke w ider­
fahren  kann.

D a s  deutsche Volk, das  dem jüdischen Nomadenvolke, 
d a s  überal l  und n irgends  auf  der W e l t  zu Hause ist, 
gastlich H a u s  und Heim, das  ganze S taa tsw esen ,  O rd ­
nung ,  Recht und V e rw a l tu n g  ausl ie ferte ,  ist längst vom 
Wege zur lichten Höhe abgezweigt und füh r t  n u n  sein 
Schicksal in  die dunklen Tiefen des Z erfa l ls  und des 
schließlichen Zusammenbruches.  D a s  deutsche Volk d r a u ­
ßen im großen M u t te r l a n d e  ebenso, wie bei u n s  im 
herrlichen Oesterreich, ha t  seine R e in h e i t  einem Dusel 
geopfert,  der sich nun ,  wo durch den fürchterlichen W e l t ­
krieg die furchtbare Größe dieses I r r t u m s  in N iederlage 
und Zusammenbruch ih ren  teuflischen Ausdruck findet, 
a l s  d a s  größte Unglück offenbart ,  das  je ein Volk heim ­
gesucht hat.  Dieser Dusel, der im J u d e n  den gleichwer­
tigen Mensch sah, dem J u d e n ,  dem z. B .  ein deutscher 
V a te r  beruhigt seine Tochter zur Ehegenossin gab, dem 
H eils lehre  und Rechtspflege A n vertrau t wurde, dem 
m an  ohne Bedenken das  ganze Vermögen eines großen 
M illionenvolkes auslieferte ,  dieser Dusel ist die Quelle  
alles Leides und aller Not,  d a s  seit den S o n n e n tag e n  
von Deutschlands Herrlichkeit und Größe m it  ganzer 
Wucht über die S ö h n e  des verhöhnten und verspotteten 
W u o d an  hereinbrach.

D ie  E rk en n tn is  dieser Ueberfremdung der deutschen 
A r t  und des deutschen Geistes durch d as  jüdische Gift  
m ag  weite Kreise unseres Volkes berei ts  erfaßt haben. 
Aber ebenso weite  Kreise des  deutschen Volkes leben 
in gänzlicher Unkenntn is  der tatsächlichen A usdehnung  
dieser Ueberfremdung. Viele , entsetzlich viele S t a m m -  
u nd  Vlutsgenossen stehen aber auch noch w ei t  abseits

von dieser E rkenntn is .  Manche haben sie zwar e rkannt ,  
sehen aber in der Tatsache entweder überh au p t  keine 
oder aber n u r  eine kleinliche Gefahr,  die nicht der Rede  
w er t  wäre.

Allen, den Sehenden  sowohl wie den Abseitsstehenden, 
sei unser W irken bestimmt. Den Sehenden, um ihnen 
ein klares B i ld  über die Grenzen der V e r ju d u n g  u n ­
seres Volkes zu zeichnen; den Abseitsstehenden, um sie 
durch die ganze K ra f t  sachlicher Darstellungen, abseits  
von Radaum acherei ,  einer E rk en n tn is  näher  zu bringen, 
die fü r  die W iedergeburt  des deutschen Volkes die e in ­
zig mögliche Grundbedingung  ist. Vielmehr viel wurde  in  
den letzten drei J a h r e n  seit jenem unseligem Herbste 1918 
schon über die jüdische F ra g e  geschrieben und gesprochen. 
W ir  wollen in  der Folge dieser B lä t t e r  nicht den A n ­
spruch d a ra u f  erheben, e tw as  ganz und gar  Ursprüng­
liches zu bieten, sind aber des unerschütterlichen W il lens ,  
unseren Lesern an  der Hand unzweideutiger Belege 
gründliche Aufk lärung  zu geben über die „ inneren"  
Feinde unseres ha r tb ed rän g ten  Volkstums.

Die  klare E rk en n tn is  dessen, daß d as  seelenlose J u d e n ­
tum  der W ürgeengel  des deutschen Volkes ist, daß also 
unbedingte  Abwehr des H eb räe r tu m s d as  dringendste 
Gebot der S tu n d e  ist, bekräftigt vor allem die Tatsache, 
daß die österreichische F ra g e  vorweg eine F ra g e  der E n t-  
judung ist, weil  zum Beispiel die A n s ch l u ß f r  a  g e, 
für  u n s  Oesterreicher eine der wichtigsten, keine F ra g e  
des Bestandes dieser F rag e  mehr,  sondern nach der ge­
genw är t ig  sich entwickelnden Sachlage n u r  mehr eine 
F ra g e  der Z e i t  ist. Trotzdem w ird  auch dem Anschluß­
gedanken unsere vollste Ausmerksamkeit zugewendet w e r ­
den müssen. W i r  können aber nicht zusehen, wie w äh­
rend der Zei t  des W a r t e n s  auf  den T ag  der E rfü l lung ,  
a u s  der deutschen Ostmark ein jüdischer N a t io n a ls taa t  
wird.  A u s  diesem G runde  richten w ir  unsern K am pf 
zu allererst  gegen die u n s  vom W elt ju d en tu m  drohende 
Gefahr.

Leo Haubenberger.
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A nielligenzberu f w ird  gesucht. A n trä g e  u n te r 
» B u rg e n la n d "  a n  d ie D e rw . b. B l ._____________

Suche BeschW gung F Ä Ä
ober K om ptorist. A dresse in  der D e rw . d. B l .

Ä b ib ti to s ts , ä lte res

Huusbejorgereliepuue
ü b e rn im m t, w irb  sofort aufo
m ü lle rs traß e  6.

w o v o n  die F r a u  
die B e d ie n u n g  

a u fg e n o m m e n . R ie d -  
2765

S f l r o f t ö n l E i n ® ono
Hofen a . b. B b b s .

W a id -
2764

Ä n i t b y c i n h t l  27 J a h r e  a lt, geb. B a ie r ,  
Z J U U t lZ H U I j l l ,  45.000 M a r k  D e rm ö g e n . '
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E in h e ira t  in  e in  A n w e sen . B r ie f  a n  B e n d e lm a g e r  
in  G le iß  bei R o s e n a u  a m  S o n n ta g s b e rg .  2759

Sroune Ledertosche.
A u g u s t v o r  A b g a n g  des

lä n g l. F o rm , w u rd e  
' D ie n s ta g  den 24. 

A u g u s t  v o r  A b g a n g  d es  5 L lh r-Z ugeö  nach 
A m ste tten  in  der W a rte h a lle  (H altestelle W a id -  
hosen) vergessen. D e r ehrliche F in d e r  w irb  (w egen 
I n h a l t )  ersucht, selbe gegen  B e lo h n u n g  in  der 
D e rw . d. B l .  ab zu g eb en .  2763

3u verlausen: S S S Ä '
eine Zarke. A u sk u n ft 
m üN erstraße 6.

a u s  G efälligkeit: R ie d  
2766

t t i l t f l i l M  g u t erh a lten , p re isw e rt zu  verkaufen 
V I U l l lU U , H a m m e rg asse  ______________2753

1 So6 flcföinitt. Sifoltn
-u g e b e n . A n sk u n ft in  der D e rw . d. D l .  2751

^ ^ L ' B a d e u i a n u e .  T  fe6r-8U,-er6-a'"
A u sk u n ft  in  der D e rw . d. D l .

ten , zu  verkaufen.

!I!tt Sneftnarfenfommlang bäucht!'
A u g u s t L ettn er G em einbefekretür, W a id h o fe n
a n  der D b b s .

Preiselbeeren
jedes Quantum

zu kaufen gesucht.
Roman Solrfeinb. G t. Pölten. 

Lin;erstraße gl. 2755

M a u r e r
werden sofort aufgenommen 

bei Baumeister Defeuoe. Waid- 
hosen a. b. UbbS. 2762

Ehrenerklärung.
Ich  nehme die am 15. August 

1922 gegen Herrn Joses Wüchse, 
Kaufmann m Waidhosen a. b. 9)., 
gemachten ehrenbeleidigenden An­
würfe mit dem Ausdrucke des B e ­
dauerns a ls vollständig unwahr 
zurück und leiste ich hiefür Abbitte.

W aidhofen a /3)., 29. Aug. 1922.

Karl Lammerhuber.2761

Honig!
Reiner Schleuderhonig, heurige 
Ernte, verkauft Franz Helm, B i 

berbach, Post Geitenstettea.
B a u m s c h u l e n  A b b «  a  D .  G l t o  T r u n u r r
____________ ebcm. @. gjölqtr«.____________

F ü r Herbstlieferung: 2727
c t h f t h ü l i m n  Hoch- und Halbstamm, 
»U IIU U U U II,, Pyram iden, Spaliere, 
Kordon, Beerensträucher, ObstroUdlinge.

M - M M M « .  S t

Steiermärkische Lanbesstelle für den Diehverkehr.
» i e ö h e h o t  W ey er  (im Dotel M i n e r . )

M H  M oM ier M
sowie

(Stiere, Kühe, Kalbinnen und Ochsen)

Steirische Pferde
(Fohlen, Jährlinge und Zugpferde) 2754

im Biehdevot meist zur Auswahl vorhanden, event, ehestens lieferbar.
T elephon: W eyer Nr. 5. Brief- und Telegramm-Adresse: Viehdepot Weyer.

W W l  LsWWkl
2 3 x 1 4  %.

« k W  W -  II. W R l W k  A I » «
zu haben im Verlage der

Druckerei Waibhofea »/A.. Ges. m. b. $>.

Gammelt
Mutterkorn!

D as am Roggen als  P ilz  wachsende M utter­
korn (schwarze, etwa 2 Zentimeter lange 
Körper) ist ein wichtiges Heilmittel. Die

Apotheke Mitterdorser in Amftetten
Kaust auch das Kleinste Q uantum  hiervon 
zum Preise von 5000 Kr. per Kilogramm. 

Zusendung per Post erwünscht!

ltonniges

Last-Äuto
wegen Anschaffung eines größeren W agens 
preiswert zu verkaufen. Anfragen an Otto 
Ecker, Kaufmann, M ooslandl, Post Lain- 

bach bei Hieflau. 2730

Höchste Preise förl i t l e r l e i l e
und andere R auhw ären zahlen stets

Brüder K o r ff. Wien XX,
D r e s b n e r s l r a ß e  1 3 2 .  T e l e f o n  4 5  7  ) 5 .

Karte genügt, senden auch in die Provinz 
Felle abholen. 2724

ICH MUSS
unbedingt

Alt-Metalle
27b8A ltpapier

in größter und k le inster Menge
kaufen

und zahle jeden Preis. 
Fleischner, Wien I., BäckerstraOe 8.

I W o n t t o r e n ,
l a t e n t - ß o i t f b a t f  ö f r a ,  

D r e s c h m a s c h i n e n .

. . . . . . . . .  ^ » M a s c h i­
nen. lanbw.Maschinen
a n e t  A r t  liefert g u t  u n d  billig• m s s ’. r
P re is lis te n  kostenlos. V e r ­

tre te r gesucht. 2214

Hilfsmaschinist
wird aufgenommen. 2760

Städtische Elektrizitätswerke Waidhofen a. d. 9bbs.
Gesucht werden zum sofortigen Eintritt noch einige

altere Schmiede.
Gabelwerk GLto Graf, Waidhofen a. U.

Hfilunoschlnen
für Haus und Gewerbe, sowie

Waffen-Fahrräder
P n e u m a t i k ,  sowie sämtl. Zubehör 

in erstklassiger Ausführung und Q ualität zu konkurrenzlosen Preisen..

fl. BUCHBAUER, M i to s e n  n. d. ib te
Oberer Stadtplatz Nr. 13. 2549

© ofort gesucht ”"b m *****

Aleischhauergehilfe
a ls  Geschäftsführer, event, auch Teilhaber. Nur schriftliche Angebote 
erwünscht unter „Erfahren Nr. 2075" an die Annonzen-Expcdifion 

Sartorq, S t . P ölten , Kremfergasie 8 .  2756

D omenraolon 22.000 K, MantelNeid 13.000 K, Äreton- 
nnd Dirndlkleider 12.000 K, Etaminkleider 20.000 K.

Eichinger, üDlta, 7. »o lrt, anarlebllftrllraöe S t. «4M. 3. 611t«.
Xe* SalilimaMtItieimtiiitn 1 2582

Drehstrom Motor
(W eizmotor) 58/io P S , 220 V olt, 50 Perioden, 1400 Touren, zu ver­
kaufen. 2757 Möbelfabrik Frauberger & Kahler, ©t. Pölten.

Komplette Transmissions-Anlosen, Motoren, landwirtschaft­
liche Maschinen, Sägewerke und deren Reparaturen

schnell und fachgem äß bei 1177

FRANZ URBAN Mascl,inenfDhriit u- zeughammer
Fernsprecher Nr. 91

werk, Zell-Waidhofen n. d. M s .
(E hem aliges Freyw erk .)

Uebernahme aller autogenen Sclroeißarbeiten.
Druck und V erlag der Druckerei WaüdHofen «. d. P bbs. M r die Sdjriftleitum® oeiantro.: Stefan Rößler, Waidhofen a. b. Mb».


